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poincare im Kreuzfeuer .
In der Kmumec ergriff heute zunächst der Füdrer der Radikalen

yerriot das Wort . Er wies darauf hin , daß Artikel 1 des Ermäch -
tigungsgesetzes oerfassungswidrig sei und gegen die Reck?! «
der Kammer verstoße . Man müsse sich fragen , wie ein Jurist wie
Poincare der Kammer etwas Derartiges habe vorlegen können .

Vielleicht sei er durch die Ruhrbesetzung beunruhigt worden
und habe mfolgedessen seinen Ministern freie Hand gelassen . Neber -

zeugte Republikaner , so gemäßigt sie auch in ihren An -

schauungen sein mögen , haben nicht das Recht , den Artikel I

oüzunehmen . ( Beifall links . ) Der Vorstoß gegen die Versosfung wird
von der Regierung nicht einmal in der richtigen Weise imternommen .
Denn wenn man die geseßgebend « Gemalt schon aus der Hand geben
will , so könnte man sie dem Präsidenten der Republik , ober
nicht der Regierung übertragen . Herriot weist alsdmin die Un -
onnxnd barkeii der von Poincare zitierten Präzedenzfälle nach . Die

nachträgliche Ratifizierung durch das Parlament nähme dem Er -

müchtigiingsaesetz nicht seinen antikonstitutionellen Ehorakter . Die
Garant ? « des Staatsrat » könne keinem Republikaircr genügen .
Im ganzen IS Jahrhundert habe man sich bemüht , die Recht « des

Staatsrats einzuschränken . Die Bürger werden finden , daß es «in

schleckt gewählter Augenblick wäre , wenn man dem Parlament ge -
bade dann seine Rechte nehme , wo sich am Vortage herausgestellt
babs . daß eine Intervention notwendig ivar , um die Regierung

zu zwingen , die notwendigen Maßnahmen in dem

Skaadal der befreiten Gebiete

zu «reffen . ( Zuruf links . ) Der Ministerpräsident wird entweder ein «

Anzahl bescheidener Ersparnisse vorichlaoen , wozu ein Ermäch -

tigungsgeseß nicht notwendig ist und die auch in einem schnell durch -
beratenen Haushaltsplan von der Kammer Ichlvcn erledigt werden

können ( Beifall links ) oder aber er beabsichtigt umfangreiche
Reformen auf rechtlichem und verwaltungsmäßigem Gebiet oorzu -
nehmen , und dann wird er auf unüberwindbar « Hindennfse
stoßen .

Der Redner tritt für die Zuständigkeit der örtlichen Körper -
schalten bei der Erledigung von Vcrwaltungsfragen ein und fragt
nochmals , vom stürmischen Beiiall der gesamten Linken unterbrochen ,
ob es nötig fei , daß das Land monatelang unter ein Regime gestellt
werde , das diesen Zustand ausschalte . Herriot erklärt , daß Ermächli -

gungsgesetze , die nach der D« : fassung nicht berechtigt feien , ein «

«rnste
verlehung der wesentlichsten Nechksgaranlien

darstellen und dem Land nur Enttäuschungen bringen würden .

Im übrigen schließt sich der Redner den gestrigen Ausführungen des

Sozialisten Paul V o n c o u r t an . Es fei gefährlich , gerade
i �i J. A' MiTi' /trtS fP-r im/tr

Utt V. ga. wv. » „• « >. | »w » f
als Minister aber nicht . Die größten Schwierigkeiten werde man

erst dann zu überwinden haben , wenn es gilt , das Ermächtigungs -

grsctz wieder a f>z u s ch a s s e n.

Poincare «greift das Wort : Nach der kräftigen Exkommuni -
zierung durch Herriol . . . . .( Beifall im Zentrum . — Herriot : Es

handelt sich hier nicht um persönliche Ding « . — Protest im Zentrum ) .
Poincare : Wie soll man die Behauptungen eines Mannes nicht als

persänltch nehmen , der erklärt , außer ihm und seinen Freunden
gäbe es ke i n e Republikaner . ( Beifall im Zentrum . — Pro¬
teste links . ) Poincare fährt fort , nach der Aktion über Versastungs -
rechte durck Lafont , noch der glänzenden rednerischen Gedankenslut
von Paul Bonconrt , nach den dröhnenden Worten Lefevres wolle er
die Kammer wieder zu den greifbaren Wirklichkeiten zurückführen .
Die Regierungsvorlagen verletzten weder die nationale Souveränität .

noch die Berfastung . ( Lärm links . ) Er habe die Kammer nicht ge -
beten , ihr Diskusfionsrecht aufzugeben . Für eingreifend «
Reformen fei keine Diktatur norwendig . In dem unsterblichen
Monolog des „ F a u st " heiße es : „ Im Anfang war das Wort, "

Faust fährt dann aber fort : „ Im Anfang war die Tat " . Wenn so.

fährt Poincare fort , das Wort am Anfang steht , so ist dies , um die

Tat zu erleichtern und nicht , um sie zu paralysieren . Er fei der

letzte , der die Entmündigung der Kammer verlange . Allerdings
läge es im Interesse des Landes und der Kammer selbst , daß die

Aussprache nicht allzu lang - dauere . Es hänge von der Kammer
ab , ob sie der Regierung ihr Vertrauen schenken werde . Aber die

Negierung wünsche , daß das Vertrauen nur in voller Kenntnis der
Sache gegeben werde .

Palmare sagt weiter . Frankreich verlange Ersparnisse . Das
Ministerium habe in der letzten Woche bewiesen , daß es die parla -
mentarische Mitarbeit nicht fürchte , si « im Gegenteil suche . Abg .
Bon c o u r t habe oestern der Regierung vorgeworfen , daß si « das
Geld nicht bei den Kriegsgewinnlern suche , aber gerade , um
bei diesen neuen Reichen das Geld einzukassieren , oerlange
die Neg « erung das Ermächnzungsgesetz - den befreiten Gebieten
könne niemand die Höhe der mißbräuchlich gezah ' ten Summen bc -
ziffern , bcvor nicht ein kompetenter Ausschuh gesprochen Hab«.
Jedesmal , wenn die erlassenen Dekrete den bestehenden Gesetzen
widersprächen , werde man ihre Ratifizierung verlangen . Die Re -

gierung ßi der Vollstrecker des Willens des Parlaments und des

Landes . Sie konzentriere den Willen , lim ihn nicht zerfließen zu

lasten . Während des Krieges und nach ihm habe weder das Parka -

ment noch irgendein Republikaner irgendeine Gefahr in diesem

Vorgehen erblickt . Die öfseiilliche Meinung werde sehr enttäuscht

fein, " wenn das Parlament jetzt nicht rasch zu einer Lösung gelange .

Er erkläre , daß diejenigen ihn beleidigten , die ihm der Aer -

fasjung widersprechende Hintergedanken unterschöben oder d: e daraus

rhre Hoffnungen setzten . Nicht habe er daran gedacht , ein Regime

der Dekrete einzusetzen , nickt habe e r niedergeschrieben , daß der

Präsident der Republik das Recht habe , solange im Ministerrat De -

krei « zu erlassen , die gesetzliche Kraft erlangen sollten . Das fei der

Mann gewesen , der den Rubikon habe überschreiten wollen . ( Zuruf :
Caillaux ! )

Herriot verlangt das Wort , aber Poincare fährt fort und « -
klärt , er wundere sich, daß man darüber erstaunt sei , daß er einen
Politiker in die Debatte ziehe , der an der Schwelle gewisser
Kongresse zu erscheinen pfleg «. ( Herriot ruft : „ Eine Partei ,
wie die meinige , muß nach ihren öffentlichen politischen Akten de -
urteilt werden ! " )

Ein Abgeordneter erklärt , Herriot habe sich jüngst mit Caillaux
besprochen , der sein « politischen Umtriebe fortsetze . — Herriot er¬
widert : „ Mit aller Macht widersetz « ich mich einem derartigen
Spionieren , das sich mit meinen persönlichen Schritten de -
schästigt ( die Linke applaudiert , aus den Reihen des nationalen Blocks
ertönen ironische Zwischenrufe . ) Es erfolgt ein

heftiger Zusammenfloß zwischen Srlegsmimster INaglnol
und den Kommunisten

Laiont und Vaillant - Couturier . Lasont
Krisgsminister abends
wollen Sie . damit sagen ?
tischen Kreisen schreibt man Ihnen die ?lbsicht zu , noch viel weiter
zu gehen . " Der Kriegsminister antwortet : „ Das sind dumme
Redensarten " . Vaillant - Couturier unterstützt Lafont , wor -
auf der Kriegsminister ruft : „ Sie sind ein Elender , ich werde
das beweisen und «rflären , welches schmutzige Handwerk Sie voll -
bringen . "

Poincare versucht den Kriegsminister zu beruhigen .
Präsident P e r e t fordert den Abg . Lafont auf , stillzuschweigen ,
und den Kriegsminister , diesen persönlichen Zwischenfall nicht zu
verlängern , der Ministerpräsident wolle in seiller Red « fort -
fahren .

Poincare erklärt , da » Gesetz , dos die Kammer heut « beschästige ,
habe auch B r i a n d bereit ? eingebracht . Poincare beruft sich auf
«inen Präzedenzfall von 1897 . bei dem das Parlament die Regie -
rung zur Durchführung der Metallzöll « ermächtigt habe . 1916 seien
ähnliche Maßnahmen getroffen worden . Der Einwand , daß damals
Krieg gewesen sei , lasse sich damit beantworten , daß dies « Maß -
nahmen bis 1922 beibehalten worden seien , und heute noch habe
die Regierung da » Reckst , gewisse Fälle durch «ine Verordnung zu
regeln . Die Regierung beabsichtige mit den geplanten Ersparnissen
nur das von d « Finanzkommission bereits begonnene Werk fortzu -
setzen . Sie wolle auch in keiner Weif « die wirtschaftlich « Erholung
des Landes beeinträchtigen , nicht den Beamten ihre wohlerworbenen
Rechte entziehen , sondern vielmehr den nationalen Ausschwung nicht
durch «ine rückständige Verwaltung , die mit zu vielen
Beamten arbeit «, hemmen . Poincare erklärt , als er die Regierung
übernommen habe , seien in den Ministerien bereits mehvere Unter -
staa «ss «kr «tariate aufgehoben gewesen Er werde prüfen , was sich
in dieser Hinsicht weiter tun lasse . Es wunder « ihn , daß Herriot
und Doncourt die Republik für gefährdet Hieltemund «klärten , kein

Republikaner könne der Regierung Gefolgschaft Reiften . Herriot und
Boncourt feien beide ausgezeichnete Republikaner , ober es käme
chnen nicht das Monopol des Republikanismus zu.

Poincare schließt , indem er an ein « Aeußerung Waldeck -
Rousjeaus erinnert , der 1896 ein « Derbesterung des Parlamentär ! -
schen Regimes verlangt habe , um raich notwendige Reformen durch -
führen zu können . Im Intercste d « Republik und der Frei¬
heit verlange die jetzige Regierung , ihr die Mittel zum Handeln
zu geben .

Abg . Ifaac unierftützt die Forderung d « Regierung . Abg .
Klotz beantragt Schluß der Debatte und erklärt , er seh « eine

iß « Gefahr darin , das von der Regierung vorgeschlagene
' fahren anzunehmen .

Danach wird dar Antrag auf Schluß der Debatte über Artikel k
mit 335 gegen 18 Stimmen angenommen und schließlich auf Ver -

langen Poincares
mit 325 gegen 218 Sfimmen

beschlosten , morgen vormittag fortzufahren .

Das Echo der öeutstben Pfalznote .
Paris ) S. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Die deutsche

Protestnote wegen der Pfalz ist am Dienstagmorgen am Quai d ' Orfay

überreicht worden . Sie hat in der ftanzöstschen Preste einen Wut -

a u s b r u ch hervorgerufen . Der „ Temps " schreibt besonders scharf :

die Note sei Zwar nur die Fortsetzung einer langen Serie deutscher

Proteste , die Forderungen , die die deutsche Regierung darin stelle ,

seien ober diesmal ungewöhnlich scharf . Die Note sei um so weniger

gerechtfertigt , als die französische Regierung in dies « Angelegenheit

durchaus korrekt sei und eine Verständigung mit England über

die Pfalz auf keinerlei prinzipielle Schwierigkeiten

stoße . ( ? ! ) Man müsse sich deshalb fragen , ob in Berlin die Der -

öffentlich ung d « Note erfolgt sei , um von einer französisch -

englischen Verständigung Zu profitieren oder um sie zu erschweren .

Es sei wohl möglich , daß di « deutsche Regierung in der bevor -

stehenden Einigung zwischen Paris und London sich den An -

schein geben wolle , als habe sie Frankreich im letzten Augenblick noch

wichtig , Konzessionen abgerungen . Es fei aber auch ebenso gut

möglich , daß die bisher von ihr gestellten Bedingungen einen neuen

Konsliktstoff zwischen England und Frankreich haben schaffen wollen .
»

Der ncuernannte deutsche Botschafter v. H o e s ch wird in den

nächsten Tagen Gelegenheit haben , Poincare zu sehen und er wird

diesen Anlaß benutzen , den seit einigen Wochen unterbrochenen

Meinungsaustausch über die Regelung der in den besetzten Gebieten

atut gewordenen Fragen wieder auszunehmen .
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?talienisther wablkampf .
O. L. Rom , End « Jcmuar 1924 .

Was sich in den kommenden zwei Monaten in Italien ah .
spielen wird , fällt nur formell unter den Begriff des Wahl -
k a m p f e s : eine Kammer ist aufgelöst worden , eine neue
soll gebildet werden — da es sich um ein Land mit parla -
nientarischem Regime handelt , stellt sich das Wort „ Wahl -
kämpf " ganz von selbst ein . In Wirklichkeit wird aber die neue
italienische Kammer nicht durch Wahl gebildet , sondern durch
ministerielle Ernennung . Im Ministerium des Innern
könnte man bei einigem guten Willen schon heute die
Liste der Abgeordneten vorlegen , die am Palmsonn -
tag „ gewählt " sein werben . Man vergegenwärtige sich dos
italienische Wahlsystem einerseits , die Stellung der Exekutiv -
gcwalt andererseits , und die Genauigkeit dieser Behauptung
leuchtet ohne weiteres ein .

Nach dem neuen Gesetz gilt in Italien das Prinzip der
Mehrhcitsoertretung . Diejenige Liste , die im ganzen
Lande die absolute Stimmenmehrheit erzielt — und zwar darf
diese absolute Mehrheit nicht weniger als 25 Proz . aller ab¬
gegebenen Stimmen betragen — , erzielt zwei Drittel
aller Mandate . In das übrige Drittel teilen sich die
Minoritätsparteien , die insgesamt das Vielfache der Stimmen
der Mehrhsitsliste haben könnten . Die herrschend « Par -
t e i hat nun nicht nur . wie dies die Regierungslisten zur Zeit
Giolittis hatten , die Regierungsorgane zu ihrer
Verfügung , die Präfekten , die Polizei , die Carabinieri ,
sondern sie verfügt auch über eine 300000 Mann starke
P a r t e i m i l i z , die bewaffnet ist und die jedwede Gewalttat
als Amtshandlung vollziehen kann . Mit diesen Requisiten aus -
gestattet , hat also die Regierung von vornherein die Mehrheil
in Händen : in der Tat ringt jetzt Mussolini , wie seinerzeit
Jakob mit Gott , mit seinen Parteigängern um die Ausstellung
der Mehrheitsliste , d. h. er stellt die Namen der zu ernennen -
den Deputierten auf , genau wie er dies bei den »Mitgliedern
des S c n a t s zu tun hat . Beim Senat werden die oorgeschla »
genen vom Königernannt : bei der diesmaligen K a m -
m e r erfolgt die Ernennung durch den kostspieligeren und

umständlicheren Ritus einer Wahlhandlung .
Etwas wie ein Wahlkamps wird sich freilich bei der Be -

setzung der der Minderheit vorbehaltenen Mandate abspielen ,
aber auch hierbei hat der Faschismus dafür gesorgt , daß die
Bäume überlebter demokratischer Gebräuche nicht in den

Himmel wachsen . Auch ein Teil der Miftderheitsver -
treter werden diesmal vom Ministerium des Innern er «
n a n n t werden , und zwar durch das System der sogenann -
ten „Seitenlistcn " . Die Regierung sagt nämlich , in der un -

endlichen Großmut , die sie in allen und jedem an den Tag
legt : wir beanspruchen durchaus nicht alle Sitze der Mehr -
heit für unsere Partei ; wir nehmen Männer aller Parteien , sie
müssen nur so lauter sein , so kompetent , so gewaltig und er -

haben , wie das die Faschisten sind . Für diese Auserwählten ,
die man von Amts wegen in diese Siegerliste einträgt , will

man aber Ersatz haben , und der Ausgleich wird auf die fol -
gende Weise bewerkstelligt . Die Regierung erklärt , auch andere

Listen gelten zu lasten , die sich um die Minderheitssitze be -

werben , soweit sie nur nicht aus antinationalen Elementen be¬

stehen . Um ober sicher zu sein , daß diese . . Seitenlisten " der

Duldung und gar der Unterstützung würdig sind , sollen sie mit
den Namen von Mitgliedern der faschistischen Partei gespickt
werden . Das heißt , man bringt auf diese Weise auch in
die Minderheitslisten Faschisten , man sichert ,
dem Geiste des Gesetzes entgegen , Mehrheit und Minderheit
derselben Partei !

Hiermit ist aber noch nicht erschöpft , was an tiefer poli -
tischer Unredlichkeit hinter dieser Wahlmache steckt , gegen die

die Wahlvorbereitungen und der Kuhhandel Giolittis ein
reines Kinderspiel war . Denn die „ bedeutendsten Männer

anderer Parteien " , mit denen der Faschismus seine Mehr -

heitsliste garniert , lffiben die ausdrückliche Aufgabe der mora -

lischen Bestechung und der politischen Verwirrung . Durch

diese Namen will man antifaschistische Wahlgebiete für die

Mehrheitsliste ködern und wird sie ködern , mit absoluter

Sicherheit , indem man gegen die in Frage stehenden Re -

gionen einmal ihre Unwissenheit , dann ihre persönliche An -

hänglichkcit ausschlachtet . Wie Giolitti , mit dem er ungeheuer
viele Berührungspunkte hat , »ersteht es Mussolini , „ aus allem

Boullion zu machen " , wie das italienische Sprichwort lautet ,
von einem jeden sein Bestes und sein �schlechtestes zu
nehmen und auszunutzen . Die Ausgenutzten und Geprellten

sind in diesem Falle die süditalienischen Provinzen und die

Inseln .
Bei allen früheren Wahlkreisen waren diese Gegenden

das Feld , auf dem jedes Ministerium seine Majorität ein -

heimste . Wegen ihrer rückständigen wirtschaftlichen und

sozialen Entwicklung — die ihrerseits mehr historisch und geo -

graphisch als ethnisch begründet ist — kennen der italienische

Süden , ebenso wie SizilicR und Sardinien k. ' inc eigentliche

Parteibildung . Ihr ganzes politisches Leben , das einen mehr
lokalen als nationalen Charakter hatte , baute sich auf dem

persönlichen Anhang einzelner Männer auf , nicht auf Organi -



sationen und Parteiprogramme . Diese einzelnen Männer

pflegten ihren Wahlkreisen allerhand Vorteile zu sichern , sei

es hei der Vergebung öffentlicher Arbeiten , fei es durch Be -

günftigung ihrer Wähler bei öffentlichen Bewerben u. dgl .
Es handelte sich um eine noch primitive Form des

politischen Lebens . In ein derartiges politisches
Milieu brach nun im Faschismus eine neue , aber ebenfalls

primitive Form der politischen Machtcntsaltung ein , nämlich
die der Gewalttat , die des Knüppels . Und sie schlug
unter der Bevölkerung des Südens und der Inseln nicht an .

Diese Leute verstanden es auch , die Gewalt zu handhaben
und waren nicht gewöhnt , sich von ihr einschüchtern zu lassen .
Die ewig Anpassungsfähigen gingen natürlich auch hier zum
siegenden Faschismus über , wie sie zum siegenden Sozialis -
mus oder Klerikalismus übergegangen wären . Die Mehrheit
der Bevölkerung blieb aber dem Faschismus in tiefster Seele

feindlich und lägt sich von ihm nicht niederknüppeln .
Selbst den primitiven südlichen Provinzen waren die

Methoden des Faschismus zu primitiv . Nun kann aber die

Regierung des Südens nicht cntraten . Sie kann wohl ein »

zelne , aber nie die Masse durch Bestechung gewinnen . Daher
hat sie die repräsentativen Männer des Südens bei ihrer
Schwäche gefastt , ihrer Eitelkeit und Charakterlosigkeit , und
die Wählermasse bei ihrer Anhänglichkeit an ihre Vertreter .

Aus diese Art wird der Kammerpräsident De Nicola und
der frühere Ministerpräsident Orlando , die beide nicht
Faschisten sind , als Lockvogel auf der Faschistenliste erscheinen .
Sogar der frühere Unterrichtsminister N a si , der durch seinen
Prozest wegen llnregelmäfzigkeiten im Amt bekannt ist , scheint
dem Faschismus seine getreuen Wähler der Provinz Trapanl
zuführen zu wollen . Wenigstens hat ihm die Regierung all
seine ihm wegen der Verurteilung aberkannten Orden wieder

zugesprochen . Der Faschismus vollzieht seine Wahl »
b e st e ch u n g im Süden auf die allerunmoralischste Weise ,
indem er die Führer gewinnt und durch sie die Masse nach
sich zieht , die so, ohne es zu wissen , den faschistischen Angel »
haken schluckt , an dem der lokale Köder steckt. Dieses Manöver
nennt dann der Faschist ein Verzichten auf die Vorteile , die
ihm das Gesetz bietet , wenn er Sitze der Mehrheit den Nicht »
faschisten anbietet . Und dieser erhabene Verzicht gibt ihm
dann das Recht , durch den Trick der Seitenlisten die Nation
um ihr Recht auf Minderheitsvertretung zu prellen .

So widerwärtig übrigens diese Aeußerungen „faschisti -
scher Gradheit und soldatilchen Draufgängertums " auch sein
mögen , so haben sie bei der bevorstehenden Ernennung der

„italienischen Volksvertretung " keine eigentliche praktische Ve -

beutung , denn von einer Möglichkeit der Opposition , sich bei
der bevorstehenden Schlacht zur Geltung zu bringen , kann

gar nicht die Rede sein . Nach der Kostprobe , die die erste
sozialistische Wahl , Zusammenkunft , die in Genua am
27 . Januar stattfinden sollte , geliefert hat . wird es sich dies -
nial mehr um ein Schlachten als um eine

Schlacht handeln . In Genua wollten die Einheitssozia »
listen sich über Ihre Wahlhaltung auseinandersetzen , wozu eine
private Versammlung von der Polizei erlaubt worden war .
In diese drangen die Faschisten ein , mit Knüp »
p c l n und Revolvern , schlugen auf alle ein , so daß einige
50 Personen verletzt wurden . Unter den Verwundeten be »
findet sich der sozialistische Abgeordnete Gonzales , der schon
in Mailand bei der Demonstration für die Kriegcgefallenen
mit knapper Not dem Tode entgangen war . Verwundet
wurde auch jener Marineingenieur Rassaelle Rossetti , der den

österreichischen Panzer Viribus Unitis versenkt hat und dafür
mit der goldenen Tapserkeitsmedaille ausgezeichnet wurde ,
die man seinem Mut und seiner Ritterlichkeit ( er ließ der

ganzen Mannschaft Zeit , sich zu retten , von welcher Moglick »
kcit nur das hohe Pflichtbewußtsein des Kommandanten nicht
Gebrauch mächte ) zubilligen muß . Auch ihm oassiert es jetzt
schon zum drittenmal , sich als Zielscheibe des

Faschistenknllppels zu sehen . Zum Schluß besetzte
die faschistische Miliz den Saal , und die Faschisten verHerr »
lichten ihren „ Sieg und erklärten durch den Mund eineZ
ihrer „ repräsentativen Männer " , des Abg . Grandi . daß sie

Jristhe Komööie .

Prächtig war dieser Abend lm L u st s p I e l h a u ». g. H. E y n g e
ist voll von Pracht , Volkstümlichkeit und Humor . Seine KomSdle
„ Der Helboon W e st e r l a n d" wimmelt von grandioser Derb »
heit . Nichts ist gekünstelt , alles kommt heraus aus der besten Laune
und Beherrschung des Lebens . Bauernblut durchrinnt die Adern dieses
Landsmannes von Bernhard Shaw . Eynge schreibt , bah in seiner
Heimat noch gesunde Menschen wohmn , die sich am ursprünglichen
Spaß erbauen und nicht die Operette brauchen , wenn ste lachen
wollen ; E r wenigstens braucht sie nicht . Sein Held von Wefter -
land ist ein toller Kerl . Rauft er sich eines Tages mit seinem ver »
soffenen Bater herum , hebt er eines Tages den Torsstecher auf , um
dem torkelnden Alten den Schädel einzuschlagen . Er glaubt , daß
die Fusclleich « wirklich im Dreck liegen geblieben ist . Nun macht
er sich auf die Socken , damit ste ihm nicht den Strick um den Hat »
legen , wenn sie den Batermörder packen . Und nachdem er 10 Tage
getippelt ist , kommt der Trost für seine wunden Füße und sein
wundes Herz . Im Dorf , das 10 Tagemärsche weit von seinem eige -
nen Dorf liegt , saufen die Kerle genau so wacker wie in feinem
Vaterhaus . Sie sausen gerade ein « Leich « in den Himmel . Darum

ist es besonders feierlich . Und die Mädels In dem Dorf und auch
die Witwen , die noch nicht ollein schlafen wollen , sind plötzlich närrisch
nach dem Vatermörder , der aus Verzweiflung die Torfhacke hoch -
hob , der aber auch sonst famos in den Miedern steht und dum Dorf -
reiten als erster durch « Ziel läuft . Dieser Batermörder ist ein Herr .
licher Kerl , Ziel für alle Weiberaugen , alle weichen Weiberarm « ,
alle aufgeschmolzenen Weibcrherzen . Was tut Gott ? Der Alt « zu
Haus war gar nicht tot hingefallen . Er hotte nur eine Riefenbrüsche
in den Schädel bekommen . Der Saufsack macht sich bald auf d ? n

Weg , um den Schlingel von Sohn einzuholen und tüchtig zu ver -
walken . Er kommt gerade recht , als der Junge und vermeintliche
Mörder zur Hochzeit geführt werden soll . Da sängt erst der richtige
Spaß an . Vater uns Sohn kriegen sich wieder in die Haare . Noch
einmal hebt der Junge die Torfhacke . Diesmal hat es wahrscheinlich
gesessen . Denn sie binden Ihn ringsherum , um ihn zum Henker zu
schleppen . Nein , auch diesmal steht der Alte wieder auf und dies -
mal komme » Vater und Sohn freundschaftlich zueinander . Nur
wird der alte Saussack in den Nacken genommen , damit ihn der

Jung ? , der ein braver Kerl sonst ist , noch für seine letzten Leben « .

tage zur Nüchternheit erzieht , und damit die ganze Moral nicht
fehle , all die lüsternen Mädel und auch dl « dralle Witwe haben das
Nachsehen . Der Schlingel , den sie schon in der Schlinge wähnten ,
edtwischt ihnen , um ein Mann zu werden .

Ja , wir haben etwas Neues und Prächtiges kennen gelernt . Es
rumort und es blüht vom Volt jn den Dichter hinein . Er geniert sich
nicht , die Dinge geradeaus zu nennen . Zirkus , Clownerie , Besoffen -
heitskomik , Leichenlragikomik , alles da « beherrscht er . Er strotzt , es

ist eine Freude , daß man ihm begegnen durfte , „jvie Truppe "

Diskussionen erst nach den Wahlen dulden würden .

Das ist eine unzweideutige Formel der Orgie , die sich zwei
Monate lang unter dem Romen des Wahlkampfes in Italien

abspielen wird .

Uebrigcns hat auch Mussolini selbst seine endlose
und ermüdende „ Festrede " im Palazzo Venezio mit der nach -

stehenden „ frohen Botschaft " geschlossen : „ Ich schwöre bei dem
Andenken all unserer Märtyrer , daß wir gestern wie heute ,

heute wie morgen , bereit sind , totzuschlagen ,
wenn es sich um das Baterland und den Faschismus handelt ,

totzuschlagen und zu sterben . " Er hat weiter verkündet ,

daß die Miliz weiterbestehen würde , In olle Zukunft und daß
die Gewalttaten von faschistischer Seite nur eine Folge der

Opposition wären . . Ohne Opposition keine Gewalttat ! Wie
kann man ehrlicher Frieden anbieten ?

Man fragt sich nun , ob es wirklich unvermeidsich ist , daß
die antifaschistische Opposition durch Beteiligung am Wahl »
kämpfe diesem den Schein einer legalen und k o n -

stitutionellen Aeußerung geben soll ?

Keine Einheitsfront der Arbeiterparteien .
ZNalland . 4. Februar . ( EP . ) Die maximalistische Parteileitung

hat m Mailand von dem Mißerfolg ihres Vorschlages zur Vi ! »

dung eines Blocks der Kommunisten , Maximalisten und Cinhells -
sozialisten zur Stimmenthaltung bei den Wahlen Kenntnis

genommen . Die Kommunistische Partei teilte in einem

Briefe mit , daß sie an den Wahlen aktiv teilzunehmen gedenke .
Die MaximalistA , lehnen ein Zufommengehen mit den gemäßig¬
ten Einheitssozialisten ab und haben beschlossen , mit eigenem Pro -
gramm und eigenen Listen in den Wahlkampf einzutreten . Jn
einem Aufruf " an die Parteimitglieder erklärt die Parteileitung , sie
hoffe , daß die drei Linksparteien das gem - einsame Ziel auch ge »
trennt erreichen würde » .

Vorstoß gegen öie preußische Regierung ?
Wahlmache !

Die deutschnationale Presse mit Einschluß der DAZ . führt
seit einiger Zeit den Kampf gegen die große Koalition mit

besonderer Schärfe . Daß dabei auch wieder einmal die an »

gedlich einseitig ? Personalpolitik des Innenministers S e v e -

ring in Ostpreußen herhalten muß , versteht sich von selbst .
Peinlich berühren muß es , wenn nunmehr auch die

Deutsche Volkspartei offiziell in die Hetze eingreift
und — sich auf die Seite der d - eutschnationalen Schreier
schlägt . So haben die ostpreußischen Volksparteiler auf einer

Vorstandskonferenz in Königsberg eine Reso -
lution gefaßt , in der schleunigst eine Aenderung des Kurses
der preußischen Politik in den Personalfragen und unter Um -

ständen sogar ein „ anders orientiertes " Kabinett

gefordert wird . Die „ Zeit " gibt diesem Borstoß eine beson -
oere Bedeutung , indem sie schreibt :

„ Es geht in der Tat nicht länger an , daß man dauernd au «
parteitaktischen Beweggründen einer politisch ganz
ander » eingestellten Bevölkerung meist sozialdemokratische
Lerwaltüngsbeamte auszwingt . "

Auch der „ Zeit " ist natürlich bekannt , daß , in Ostpreußen
— leider — nach wie vor die deutschnationaleu Beamten bei
weitem überwiegen und daß es sich bei „ Neueinstellungen "
hauptsächlich um Mitglieder des Zentrums und der Demo -
kraten handelt . Da man nicht annehmen kann , daß sich die
„ Volkspartei " als solche zu der widerwärtigen persönlichen
Hetze gegen die Sozialdemokratie hergibt , wäre der Vorstoß
rätselhaft , wenn man nicht wüßte , daß die Volksparteiler in

Ostpreußen mit ihrer deutschnationalen Konkur -
r e n z einen sehr schweren Stand haben und sich deshalb reak¬
tionärer stellen als die Deutschnationale Partei . Es scheint
also , daß die Volkspartei mit diesem Vorstoß versucht , sich für
die Wahlen bei ihren ostpreußischen Wählern in angenehme
Erinnerung zu bringen . Diesen Auftakt kann man nicht ge -
rade als rühmlich und geschickt bezeichnen . Er ist für den

Innenminister Severing jedenfalls kein Grund , seine
Personalpolttik zu ändern .

spielte den irischen Dramatiker mit Doh ' gefollen . Heinz Hilpert
hatte köstliche Einfälle . Die Komik der wippenden Gesäße , di « dem
Publtko zugewendet werden und die Bewegungen der Rennpferde
auf der Rasenbahn nachmachen , das ist gewiß «in gewagter Spaß .
Aber man jauchzt « auf vor Vergnügen , weil «s so drollig war . Un -
geheuer lustig war der alte Saufsack des Herrn Steckel , und mit
ihm raunzt «, rülpste , torkette und taumelte eine ganze Saufkumpanei ,
kostbar gedrillt , über die Bühne . Den Jungen , der aus einem
Mörder «in ordentlicher Mann wird , spielte Ernst Martens , treu -

herzig , ohne allzu große Gespreiztheit und Sentimentalität . Dagny
Servaes übertrieb ein bißchen in ihrer Rolle des verrückten und
oerliebten Frauenzimmer ». Aber sie wirkte trotz der Entgleisungen
sehr famos . _ Max H o ch d o r f.

vom ScheintoS .
Der Scheintod Ist ein Zustand , der die Phantasie der Dichter

viel beschäftigt hat und ängstiiä ) « Gemüter zu allen möglichen Vor -
sichtsmaßregeln veranlaß ! «, um nicht bei lebendigem Leibe begraben
zu werden . Heut ist die Feststellung eines etwaigen Scheintodes
durch die staatlichen Vorsichtsmaßregeln ziemlich gewährleistet , aber
dieses täuschend « Scheinbild des Todes bleibt doch ein rätselhafter
Vorgang , der die Wissenschaft « ingehend beschäftigt hat .

Jn einem Aufsatz über die neuesten Methoden der Wieder -
belebung . den O. Brun , In der „Klinischen Wochenschrift " veröfsent -
licht , beschäftigt er sich auch eingehend mit dem Scheintod und nennt
ihn „«in latentes Leben " , ein Zustand , dem die Kriterien des Lebens ,
nämlich Reizbarkeit und Ltosfwechsel . auf den ersten Anblick zu fehlem
scheinen . Beim Scheintoten sind weder Herzlätigkeit noch Atmung
wahrzunehmen . Es ist daher irrig , den Eintritt des Todes von dem
Augenblick an zu datieren , in der Atmung und Herzschlag aus -
gehört haben . Auch die Lebensfähigkeit der Neroenzentren erlischt
durchaus noch nicht mit dem Augenb ' ick , in dem der Blutkreislauf
zum Stillstand gekommen ist . Mit Bestimmtheit kann der Tod erst
dann festgestellt werden , wenn Toten st orre und T o t e n f l e ck e
einwandfrei nachweisbar sind . Die Toicnstarr « tritt gewöhnlich nach
zwei Stunden , bei gewaltsamen Todesfällen schon nach einer Stund «
ein . „ Man bat also die Verpflichtung . " sogt Bruns , „ den leb ' os auf¬
gefundenen Menschen so lang « nach allen Regeln wiederzubeleben .
solang « jene Zeichen noch nicht vorhanden sind . Die Notwendiokeit
lange fortgesetzter Wiederbelebungsversuche erhellt ferner aus Bei .
spielen abnorm langer Dauer de , Scheintodes , und zwar bei
Kohlensxyd - und Morphiumvergifteten ebenso wi «
bei Erhängten . Ertrunkenen , Erfrorenen und a n »
scheinend Verbluteten . Bei dielen Fällen werden gelegent »
lich bis zu 20 Stunden lang weder Atem - noch Herztätigkeit de -
obachtet . Und doch kamen einzelne nachher wieder zu sich und wur »
den z. T. wieder völlig gesund . " Diese späten und doch völlig ge -
lungenen Fälle der Wiederbelebung lasicn sich nur aus einer sehr
starken Herabsetzung der Lebcnsvorgänge erklären . Wenn man beim
Tierversuch Herz - und Atemstillstond durch Erfrieren und gleichzeitige
Narkose erzeugte , so konnte Leben und Gesundheit noch bis zwanzig
Minuten nach Eintritt des Scheintodes wiederhergestellt werden .
Durch die Kälte ist der Stoffwechsel auf ei » Minimum erniedrigt .

Der Deamtenabbau in Preußen .
Ein neuer Entwurf — Vcrniinderuug um 25 Proz . —

Ein Einspruchsausschuß für Berlin .

Nachdem im Hauptauoschuß des preußischen Landtages eine

Einigung über den Regierungscntwurf des Bcamtenabbaugefetzcz
nicht erzielt werden konnte , hat die preußische Ctaatsregierung von

sich aus einen neuen Entwurf ausgearbeitet und diesen dem

Ständige » Ausschuß des Landtags zugeleitet . Dieser neue Entwurf .
der ein « » Ausgleich zwischen den Forderungen der Volksvertretung
und der Auffassung der Slaatsregierung darstellt , schreibt vor , daß
von den Beamten und Angestellten des preußischen Staates und der

preußijc ' . xm Gemeinden , gemessen am Stande vom 1. Ottober 1923 ,
winde st ens 25 P r o z. zur Entlassung kommen müssen .
15 Proz . davon bis zum 1. April 1924 . B. eimtc , die das 58 . Lebens¬

jahr vollendet haben , können ihre Versetzung in den Ruheswnd bean »

tragen . Wer innerhalb von 6 Monaten nach Inkrafttreten der Ver -

ordnung sein Ausscheiden aus dam Staatsdienst von sich aus bean »

tragt , erhält als Abfindungssumme im 2. und 3. Dienstjahr das

Zweifache des letzten Monatsgehalts , im 4. und 5. das Dreifache
und so fort bis zum achtfachen Monatseinkommen bei über 14 Dienst -

jähren . Ueber die Verminderung der Zahl der Lehrer und Be »

amten der Unterrichtsverwaltung sind Sonderbestimmun -

gen vorgesehen .
In Berlin wird ein Einspruchsausschutz aus richter -

lichen Beamten eingesetzt , die vo » den Präsidenten des Kammer »

gerichts und des Obervcruxlltungsgerichts sowie vom Staatsmini »

sterium ernannt werden . Dieser Ausschuß hat die Aufgabe , Ungc -

rechtigkciten bei der Dcrechsührung des Personalabbaues zu ver -

meiden , indem bei ihm von den zur Entlassung kommenden Ar . ge »

stellten und Beamten Berufung eingelegt oxrden kann .

Der Gesetzentwurf sieht dann außerdem «ine Einstellungs -

sperre vor . Danach darf niemand in den unmittelbaren Staats -

dienst als Beamter oder Deamtenemwörter berufen werden , solange
die vorgeschriebene Pcrsonaloerminderung nicht durchgejührt ist .

Dasselbe gilt für Angestellte und Arbeiter . Ausnahmen sind iu

diesem Falle nur zulässig , wenn es sich nur um eine vorübergehende ,

zur Erfüllung außerordentlicher und zwingender dienstlicher Be »

dürfmfs « notwendige Drschästigung handelt , oder mit Zustimmung
des Finanzmtmsters , wenn die Einstellung durch zwingend « dienst -

liche Bedürfnisse geboten ist .
Die Zahl der Arbeitnehmer soll soweit oermindert

werden , wie die Derhälwisie def Verwaltung es irgend zulassen .
Bei Betriebsverwaltungen ist auf die Wirtschaftlichkeit besonder «

Rücksicht zu nehmen . Auf Arbeitnehmer , die mindestens 12 Iah «

ohne größere Unterbrechung im Dienst des Reiche «, der Länder oder

der Gemeinden beschäftigt sind , soll angemessen « Rücksicht genommen
werden Die Kündigungen habe » spätestens am ersten Wert »

tag eines Monats zum Monatsende zu erfolgen . Entgegensiehend «

gesetzliche oder vereinbart « Bedingungen treten mit der Maßgabe

außer Kraft , daß kürzere Kündigungsfristen wirksam bleiben .

Im allgemeinen wird bei dem Abbau davon ausgegangen , daß

Arbeitnehmer vor Beamten auszuwählen sind , wenn sie im wesent »

lichen gleichartige Dienste verrichten . Der Schluß der Verordnung

dehandelt die Kürzung von Lersorzungsbezügen bei Prioatein »

kommen .
_

�Republikanische Partei Deutschlanüs� .
Unter diesem Namen hat sich eine neue Vereinigung gebildet ,

die sich zur demokratischen Einheitsrepublik bekennt und der Schwer -

Industrie wie dem Grvßagrariertum den Kampf ansagt . Sie ver »

öffentlich » einen Aufruf in diesem Sinne , der waiirscheinlich den

„ Bolkszeitungs " - Redakteur Letter zum Verfasser hat . Ob sie wirk »

lich «ine Partei wird , muß di « Zukunft lehren , an sich ist ja das .

Bedürfnis Deutschlands nach neuen Parteien nicht sehr groß .
Unter den Unterzeichnern finden wir u. a. folgende bekannte

Namen : Dr . d. e. Wilhelm B osch - Stuttgart . Major End res -

Stuttgart , Hans Aathmann , Artur Heichen ( Berliner Tag » »

blatt ) , Erich Kabelitz . Willibald Krain , Kriminalkommissar

L e h n e r t . Walter Mehring , Professor Stier - Somlo »

Köln und Fritz v. Unruh .

und alle chcmilchen Umsetzungen werden außerordentlich herabgesetzt .
Es stnd ganz ähnliche Vorgänge , wie sie beim Winterschlaf der Tiere

beobachtet werden . Aehnlich dürsten auch die Derhältnine bei den

lebendig begrabenen indischen Fakiren liegen . Beim

Menschen ist wohl der längste beobachtet - Scheintod der einer

morphiumvergifteten Schmckter , die 24 Stunden long scheintot war ,
und zwar hat hier die Wirkung des Narkotikum « zviammen mit der

winterlichen Kälte die Lebensvorgänge auf ein Minimum herab -

gesetzt . _

Barn ans Lompensieber . Daß das sogenannte „ Lampensieber "

nicht nur ein Leiden schauspielerischer Anfänger oder solcher Bühnen¬

künstler ist / di « ihrer Wirkung auf dos Publikum nicht sicher sind .

beweist der in diesen Tagen verstorbene Ludwig Borna y.
Barnay litt sein ganz « « Künstlerleben lang außerordentlich an

Lampenfieber , und er hat sich selber darüber folgendermaßen aus -

gesprochen : „ Zu ollen Zeiten war ich vor meinem Auftreten außer .

ordentlich ausgeregt , eine Ülufregung , welche sich merkwürdigerweise
bis zum Betreten der Bühne fortwährend steigert «, während sie

sofort oerschwand , sobald ich die ersten Worte meiner Rolle gesprochen

hatte . Dieses nicht zu erklärend « Gesühl änalllicher Aufregung vor

dem Auftreten bin ich bis in die allerletzte Zeit meiner künstlerischen
Wirklamkeit niemals losgeworden . Schon tagsüber war ich in der

Reael ganz untraitable . am Mittage konnte ich nur sehr spärlich

Nahrung zu wir nehmen und in den Nachmittagsstunden bis zur

Theaterzeit war ich einfach ungenießbar und nicht fähig , mit irgend

jemand zu verkehren . So habe Ich an Tagen meines Auftretens fast

vierzig Jahre hindurch ein wahres Martyrium durchgemacht .

Kunstpreise der S! at4 wie » . Der Gemeindseat hatte am

27 . Avril 1923 beschlossen , baß die Stadt Wien eine Anzahl von

Kunstpreisen jede » Jahr verleihen soll - 3*tzt refe¬
rierte in einer Sitzung des Gemeinderatseusichusfes für allgc »
mein « Derwaltungsangelegenheiten Stadtrat Richter crner die De .

ftimmunzen , nach denen diese Kunstpreise zu verleihen sind . Er be »

antragte , daß für k>«rvorrogende Werk « der M u s t k . der D t ch t »

kunst und der bildenden Kunst drei am I Mai eines

jeden Jahres zu verleihende Preise grschaf ! «" werden so len , die für

das Jahr 1924 mit je dreißig Millionen festae ' etzt und weiterhin

ak. jährlich von der Gemeinde Wien aleichmaßig dotiert werden .

Für jedes der drei genannten Kunstnebiete ist «,n Preis bestimmt ,
der auf drei Bewerber derart aufzuteilen ist , daß für dos beste Wert

drei Sc«hstci , für da » zweitbeste zwei Se«i >stel und für da » dritlbest «
ein Sechste ! de « jeweiligen Preises entfallen . Die Benxrbnna um

die ! « Preis « soll nur in Wien lebenden und wirkenden Künstlern

ossenstehen . Di « Preise wenden auf Grirnd der Vorschräg « eine ,

Preisrjchterkollegii ' ms. für das der Bürgermeister aus jedem

Kunstgebiet tvei Mitglieder ernennt , durch den Stadisenat zuer .
könnt Die Gelchäftsstell « für das Peetsrichtcrkollegium ist die

Direktion der städ4ischen Sammlungen . Di « Anträge wurden «in »

stimmig angenommen . Die Vorloge wird bereit » von der nächsten

Gemcinderatssttzung behandelt werden .

Zu » e- soknivortrag de « Ken . Dr . Guttmann am « onnta , nachmitta ,
find SintrittSkarten zum halben Brei « ( »0 Ps. ) t » der
,Vorw ärtS » » Buchhandlung schon jetzt zu haben .



[ Zeanz Krüger |
Der Corflcmi der Der « in igten Sozicldemotratilchea Partei hat

in den letzten fünt Monaten nicht weniger als vier seiner Mitglieder
durch den Tod verloren , van iynen hatte ein einziges . Wilhelm
P f a n n k u ch , das bidlische Älter erreicht . Otto Heinrich , der

SOjährige . und Adolf Ritter , der SZjöhrize , standen in der Voll -

kraft ihres Schcffens . Franz Krüger aber wurde vor zwei Jahren
als ZSjähriger durch Krankheit seinem Wirkungskreis entzogen und

er ist jetzt , kurz nach Vollendimg seines 57 . Lebensjahres , dahinge¬
gangen . Ein « de ? stärksten Begabungen , eine der schönsten Hofs .
mmgen der Partei wird mit ihm zu Grab « getragen .

Franz Krüger gehört « zu denen , deren Verhältnis zur Partei
mit dem Wort „ Treue " nicht erschöpft ist . Er war einer von denen ,
für die sich das Srzialdemotrot - sein von selbst versteht als etwas
Ra ürllches . das gar nicht anders sein kann , er war ein Stück von
einem Ganzen , in dem er aufging . Und dieses Ganze war für ihn
eine Kampspemeinschast , in der jeder soviel wert war , a' . e
er Fähigkeit , Tapferkeit , Disziplin , Kameradschaft aufbrachte . Er
war der rechte Mann , Führer einer eisernen Schar zu sein , die

stürmen , aber auch — was zu Zeiten noch wichtiger ist — im
Sturm stehen kann .

Solche Führcrqualität tonn durch guten Willen und idealen

Schwung allein nichl erreicht werden . Politischer Scharfblick , nüch -
trriwr Tatsachcnsinn müssen sich mit ihnen vereinen . Und dies «
Eigenschaften waren bei Krüger ebenso vorhanden wie eine nie oer -

sagende Kaltblütigleit und Gustesgegenwan auch in schwierigsten
Lagen . So hat er als Redner , als Schriftsteller — hier im „ Vor .

wärts " — oft und oft das Wort gesunden , das ein « berworren «
Situation de »' Verständnis erschloß und dem politischen Handeln die

Richtung wies .
Als Vorsitzender war er unübsriresflich . Mcchte seine lieber -

logenheit in erregten Zeiten auch manchmal anderen , die anders

wollte « als er , zum Aergernis geworden fein , an der Reinheit seines
Wollens und seiner Tüchtigkeit zweifelt « doch keiner .

Di « höchst « Probe dieser Tüchtigkeit legt « Franz Krüger in jenen
stürmischen Märztagen von 1020 ab, in denen die Berliner Arbeiter .

fchaft durch ihren grandiosen Generalstreik den K a p p - P u t s ch
niederwarf . Neben Karl Legten war «r die Seele dieses Kampfes .
Was er dabei an Unermüdlichkeit und Unerfchrockenhett geleistet hat .
übertrifft jede Darstellung . In diesem riesigen , aller Perkehrsmitrel
beraubten , militärisch terrorisieiten Berlin dt « Fäden eines solchen
Unternehmens zusammenzuhalten — das vermocht « nur ein g e .

geborener Organisator .
So besaß Franz Krüger alles , was ihn dazu fähig machte ,

Führer der Sozialdemokratischen Partei Groh - Derlins in der schwie .

rigsten Zeit zu sein . Er war es , der zusammen mit eine ? kleinen

Schoo die Organisation nach ihrem Zusammenbruch durch die Spal »

tung neu aufbaut «. Gerade ober , weil er wußte was Spaltung

heißt , hat er auch den hohen Wert der Einigkeit erkannt . Ein

tragisches Geschick hat ihn auf sein langes Krankenlager gebannt
eben in dem Augenblick , in dem sich die Einigung vollzog .

Nach dem Kavp - Putsch war der Nam « des damals SSjährigen

ernstlich als der des künftigen preußischen Ministerpräsidenten ge -
nannt worden . Ein Jahr später kandidierte ihn unsere Fraktion im

Roten Hause als Stadtverordnete »Vorsteher . Sicher hätte Franz

Krüger im politischen Leben Deutschlands noch ein « hervorragende
Rolle gespielt , wenn ihm das Schicksal «in längeres Lebe » gegönnt

hätte . Solang « wir ihn kannten , war er einer , der lernt « und wuchs .

Früh gcstcrben , mag er über den Tod weiterwirken als ein
Porbild für die Jugend , deren die Sozialdemokratie bedarf , um

ihr « höh « Mission zu erfüllen . Selbstzucht und sittliche ? Ernst , un -

erschrocken « Kampfessreude , eisern « Arbeit n u r um der Sache willen ,
wenn das in unserer Jugend lebt wie es in Franz Krüger gelebt
hat , brauchen wir um die Zukunft nicht zu bangen .

Krügers Lebenslauf .

Franz Krüger war am 1. Januar ! 887 in Königsberg l Pr .

geboren . Nach der Entlassung aus der Volksschule war er zunächst
i ' A Jahre als Gehilfe des blinden Schriftstellers Prof . Siegfried

in Königsberg tätig . Bis Zum Jahre 1907 war er bei Rechts -

cmwälten Bureauangestellter . Schon mit 20 Jahren wurde er A r .

bettersekretär in Königsberg , welche Stellung er bis 1014 be .

kleidete . Seine gewerkschaftliche Organisation , der Verband der

Bureauanqcstellten , berief ihn im Oktober 1014 zum Ortsbevollmäch -

tigien in Berlin . Er war hier der erste besoldete Angestellte . Sein

außerordentliches organisatorisches Talent brachte die Berliner Zahl -

stelle zu schnellem Wachstum . In Königsberg war er schon von

1012 bis 1014 Stadtverordneter . 1021 wurde er auch als Vertreter

unserer Partei in das Berlmcr Stadtparlament entsandt und schon
im Januar 1022 von unserer Fraktion als Vorsteher vorgeschlagen .
Die bürgerlichen Stadtväter lehnten es damals freilich ab , für ihn zu
stimmen , weil er noch zu jung im Rathause wäre .

B« i den Wahlen von 1910 entsandte ihn der Wahlkreis Pots -
dam in die Nationalversammlung . Ein Jahr später bei
den Reich - tag - wahlen unterlegen , wurde er dann 1921 in den preu -
hifchen Landtag gewählt . .

Bei Ausbruch de ? Revolution war er ipvcüer Vorsitzender der
Berliner Parteiorganisation , später dann erste ? Vorsitzender . 1022

tonnte er infolge seiner Krankheit nicht wiedergewählt werden .

Krüger wurde 1020 in den P a r t e i v o r st o n d gewählt , um

besonders agitatorisch noch außen hin zu wirken und die Organi -
sotion der Beamten zentral zu leiten . Er erwarb sich gerade in

dieser Tätigkeit unschätzbare Verdienst «.
Bald nach der Revolution wurde Franz Krüger mit dem Range

eines Ministerialdirektors zum Leiter des Bure au s des Reichs -

Präsidenten berufen , welchem Amt er bis Mitte 1020 vorstand .

Kurz nach dem Parteitag von Nürnberg hott « «in schweres
Nervenleiden mit Lähmung der unteren Extremitäten Franz Krüger
auf da » Krankenlager geworfen , von dem «r sich nicht wieder er -
heben sollte .

Einäscherunq Sonnabend nachmittag .
Die Leiche des Genossen Franz Krüzer wird am Mittwoch um

2 Uhr vom Virchow - Krankenhaus nach dem Krematorium in der
Gerichtstraße gebracht . Die Einäscherung findet dort am Sonnabend
um HA Uhr statt .

Die ZivilprozeßorÜnung im Nechtsausschuß .
Der Retfitgcnsfifiufe de ? N« i » » tagS b - bandelte am

DienStaa die Neiorm de » Vcrkabren » in bürgerlichen
RechiSttreitiqrej, « � weiter . Gegenstand der DiSkuiston
war zunächst da » Vermhren vor dem Einzelrichter , vermögen » .
rechli ' be Streitigkeiten sollen nach der Re iernng�vorlage im land .

gerichtlichen Ber ' ahren arundsätzlich durch den Eintelrickter ent »

schieden werden , doch loll eine Verweisung an die Kainmer ein »

treten , >owe >t eine der Parteien — wa » in jeder Laae de » Ver -

fafiren « tulässtg fein toll — die » beantragt oder der Ein,elri » ter

selbst die » von Amt ? wegen anordnet . Der Au»schutz trat die ' em

Siandvunkt bei . Auch einige weiter « Derändetvngen der Zivil -

prozetzoidnung wurden vom Ausschuß angenommen , die im

wesentlichen dazu dienen , bestehende Borschriften der Neuregelung

anzupassen .

Wilson MM
Tes Präsideuten Tragödie

Präsident Wilson Liegt auf der Totenbahre . Er hat sich ver -

gebons bemüht , den Fluch der europäischen Rivalitäten zum Segen
des großen Völkersnedenz juv verwandeln . In die ' em Augenblick
erscheint im Verlag von Paul L >st - Leipzig der dritte Band des
Werkes von R. St . Baker : „ Woodrow Wilson . Memoiren und
Dokumente über den Vertrag von Versailles 1910 " . Er entwickelt
in dramatischer Spammug die Tragödie Wilson » , dt « zur Tragödie
Europas wurde . Wir geben aus dem überreichen Werk zwei Kern -

stücke wieder .

Kein Wilson - Zrieöen !
General Smuts ( Südafrika ) an Wilson .

Britisch « Delegation . Paris . SO. Mai 1919 .

Lieber Präsident Wilson !

. Selbst aus die Gefahr hin , Ihnen lästig zu fallen , wag « ich es .
mich noch einmal c- n Sie zu wenden . .

Die deutsche A n t w o r t auf die von uns aufgestellten Fri «.
densbedingunaeu scheint mir die fundamentale Note anzu »
schlagen , die für uns am gefährlichsten ist und die wir mit größter
Sorgfalt zu erwägen gshalten sind . Sie jagen jm Grunde , daß wir
ihnen gegenüber unter einer feierlichen Verpflichtung stehen , einen
W i l s o n - F r i « d e n zu schließen , «inen Frieden in Uebereinstim .
mung mit Ihren 14 Punkten und anderen 1918 verkündeten Grund -
setzen . Es besteht nach meiner Ansicht absolut kein Zweifel , daß
dem so ist . Abgesehen von den beiden von den Alliierten vor dem
Waffenstillstand gemachten Einschränkungen sind wir v « rpfllch »
tet . einen Frieden zu schließen im Rahmen der vier Eckpfeiler
Ihrer Punkte und Prinzipien . Und alle Pestimmungen des Arie -
beusverlrags , die in ihrem Ziele und Zweck dagegen sind oder dar -
über hinausgehen , wurde « ciueu Prnch des Abkommens bedeuten .

Das scheint mir völlig klar , und es ist «ine Frage des Tatde -
stondes , ob es derartig « Bestimmungen gibt . Gib ! «s sie, dann ist
unsere Lage in der Tat ernst , wenizstenz wie ich sie aussasse . Dieser
Krieg begann mit einem Bruch eines feierlichen internationalen
Versprechens , und es war eines unserer vornehmsten Kriegsziele ,
interncKionales Recht und die Heiligkeit internationaler Berpflich -
tungen zu schützen . Falls die Alliierten den Krieg beendigen , indem

sie dem Beispiele Deutschlands bei Beginn folgen und der Welt
gleichfalls mit einem „ Fctzvn Papier " gsgenübcrlreten . dann wird

unsere Schande so groß sein , daß ich schaudere , denk « ich
an die letzte Wirkung auf die össcntiiche Memung . Wir würden
in der Tat ei » schwereres Unrecht als Deuts ckil and

aus uns laden , dank allem , was seit August 1014 geschehen ist ,
und dank des furchtbaren Lichtes , das gerade aus diesen Punkt sich
konzentriert hat .

Daher erhält die Frage höchste Bedeutung ob «s im Friedens¬
vertrag « wichtige Bestimmungen gibt , die im Widerstreit stehen mit
Ihren Punkten und Prinzipien oder durch dies « nicht gedeckt sind oder
darüber hinausgehen . Ich bemerk « «ine Neigung , die gesamte Ver -
antworilichkcil für die Eniicheidung dieser Frage auf Sie zu wälzen
und zu erklären , daß ja Präsident Willon schließlich dein Vertrage
zugestimmt habe und «r wisse doch am besten , was die Punkt « und
Prinzipien besagen wollen . Dieses bedeutet ein « große Ungercchtig -
tett Ilmen gegenüber , und ich meine , wir all « sollten der Frage die
emsteste Beachtung schenken , ob unser Friedensvertrag
sich im Rahme » dar vier Eckpfeiler Ihrer Reden
von 1018 hält .

Offen heraus , ich glaube nicht , daß das der Fall ist . und es scheint
mir daß die Deutschen tristige Rechtsgrün de in bezug aus
eine Anzahl der Bedingungen vorbringen . Alle die «inseitigen Be -

dingungen , die Wechselseitigkeit oder Gleichberechtigung ausschließen ,
und all « die Nadelspitzen , von denen der Sertrog
strotzt , scheinen mir gegen den Buchstabou und den Geist Ihrer
Punkte zu oerstoßen . Ich vermag nichts in den Punkten und Pri » .
zipien zu entdecken , was zum Beispiel die «inseitige Jnternattonali -

Sürgerliche „ Nlora ! �.
Wozu der Zlusnahmezustand gut ist .

Dresden . S. Februar . ( Eigener Drahtbericht . ) Ein Teil der

bürgerlichen Presse Sachsens bemüht sich seit einiger Zeit .
den Lesem möglichst täglich die persönlich « Affäre eine ?

Sozialdemokraten vorzusetzen , um so in die zurzeit sehr

ruhige Landespolitik Abwechslung hineinzubringen . Gegenwärtig ist

nun der Kampf gegen Ministerialdirektor Freund und den Land -

tageobgeordneten Bezirksschulrot Arzt entbrannt . Dem Genossen

Freund wird vorgeworfen , daß er dem Staate die Umzugskosten

seiner Braut ausgebürdet , daß er den Doktortitel sälschlicherweis «

geführt , seine Praxis als Arzt unbefugt auegeübt und vor feiner

Scheidung von seiner ersten Frau mit der zweiten ein skandalöses
Leben geführt habe . Alle diese Anklagen gegen Freund entbehren

jeder Grundlage . Es ist z. B. einwandfrei festgestellt worden , daß

er 1016 die ärztliche Prüfung in Tübingen mit „ Sehr

gut " bestanden und gleichzeitig die Approbation als Arzt erhalten

hat . Eine Berichtigung des Genossen Freund , in der er mitteilt , daß
er gegen sich ein Diszipsinarversahren beantragt habe , weil die Be -

hauptungen seiner Verleumder unwahr sind , wird von der bürgcr -

lichen Presse totgeschwiegen . Die Vorwürfe gegen den Genossen

Arzt , die gleichfalls persönliche Ding « behandeln , werden vor

Gericht geklärt werden , da dieser gegen die . Leipziger Neuesten
Nachrichten " Prtoatklage erhoben hat .

Der welsiftbepartikalarismus .
Volksabstimmung auf Abtrennung Hannovers .

Di « Deutsch . Hannoveraner , jene agrarisch - welfische
Partei , die seit 1866 die Wiederausrichtung eines selbständigen

Hannovers betreibt , verfolgt dieses Ziel seit Jahr und Tag mit Hilfe
des Art . 18 der Weimarer Verfassung . Aus außen - und innen -

politischen Gründen hat die Reichsregierung bisher immer wieder

einen Druck auf die deutsch - hannoverfche Partei ausgeübt , die Durch -

führung einer Volksabstimmung aus Trennung der Provinz Hon -

nooer von Preußen hinauszuschieben . Da » kleine Häuslein welfischer

Politiker ließ sich jedoch nicht mehr länger hinhalten ; war ent -

schlössen , zunächst wenigstens in einem Teil « der Provinz Hannover

entsprechend dem § 18 ein « Abstimmung herbeizuführen , um durch

sie den Willen der Bevölkerung festzustellen . Die Reichsregie .
r u n g hat nunmehr , wenn auch widerstrebend , nacki " ' « �» . und

am Dienstag in einer Kabinctisitzung beschlossen , die V o r o b st i m-

mung in ganz Hannover 14 Tage nach den Reichstags -

wählen , d. h. also voraussichtlich im Wonat Juni , stattfinden zu

lasten . Wenn bei dieser Dorabstimmung ein Drittel der zum Reichs -

tag wahlberechtigten Einwohner des abzutrennenden Gebietes es

verlangt , muß die Reichsregierung dann die endgültige Abstimmung
anordnen . Um eine Gebietsänderung herbeizuführen , sind drei

Fünftel der abzugebenden Stimmen , mindestens aber die Stimmen .

Mehrheit der Wahlberechtigten , erforderlich . Es ist kaum zu er -

warten , daß die Deutsch - Hannoveraner . die ihren Anhang fast
nur unter der Bauernschaft der Provinz haben , die erforder »
liche Stimmenzchl bei einer endgültigen Abstimmung auf¬
bringen werden , wenn es ihnen überhaupt gelingen sollt «, bei
der Dorabstimmung genügend Anhänger an die Urne zu bringen .

Gedächtnis .
— die Tragödie Europas .
sierung deutscher Ström « und die völlig schlechte nick viekstitige Ler -
waltung , die in bezug hierauf vorgesehen ist , zu rcchrsertigen »er -
möchie . Reparationen vermittels Kohle vermögen nicht die m bezug
auf ba ? Saar decken und feine Bevölkerung getroffenen Abmachungen
zu decken . Ich bin sogar im Zweifel ob die Okkupolion des Rhen » »
der fünfzehn Zahre mit dem Buchstaben und dem Geiste Ihrer
Punkte und Grundsätze übereinstimmt , und es gibt noch viele andere
Punkte , aus die ich mich nicht beziehen will , ober die zweifellos Ihre
Ratgeber cmer Erwägung miterziehen werden .

Es wird eine furchtbare Enttäuschung geben , wenn
die Völker zn der Aussassung g- langen , daß wir keinen Wilson -
Frieden schließen , daß wir der Weit unsere Versprechungen und
der OcssenlUchkeit nicht die Treue halten , wenn wir das
tun . wird es so scheinen , als brächen wir das sörm ' iche Abkam -
men , das wir im vollen Bewußtsein ( wie ich es wenigstens glaube )
geschlossen chaben und wir werden witsch wer st er Schande
überschüttet werden , und dieser Friede könnte
dann « vohl sogar ein noch größeres Unheil für die
Welt bedeuleu . als es derttrieg war .

Berzeihen Sie mir , daß ich Sie mit dieser Angelegenheit beun -
ruhige , aber ich glaube , es handelt sich um di « Wurzel unserer ganzen
Sache . Ihr sehr ergebener gez . ( I . T. Smuts ) .

die Verantwortung für Versailles .
Aus einer Sitzung der amerikanischen �ricdcusdelegation

in Paris am » . Juni IvlS .

D e r P r ä s i d e n t ( W i l s o n) : Ich mächt « nicht tmoernünftig
erscheinen , aber mein Gefühl ist folgendes : daß wir in dem Vertrage
keine Amderunsten machen sollten , um seine Unterzeichnung zu er -
langen , wenn wir glauben , daß er ' das enthält , wofür wir kämpften ,
daß die Zeit , all « d. cse Fragen zu erwägen , damals war , als wir den
Bertrag schrieben ; und es macht mich «in wenig müde , wenn Leute
kommen und jetzt sagen , daß sie Furcht haben die Deutschen würden
nicht unterzeichnen , und ihre Furcht basiert auf Dingen , ans denen sie
zur Zeit , als der Bertrag geschrieben wurde , bestanden ; dos ist
mir einfach zuwider .

Und das geschah . Diese Leute , die unser Unheil über den Haufen
warfen und Sachen in den Vertrag schrieben , die setzt den Stein des
Anstoßes bilden , stolpern jetzt über sich selbst , um diesen Stein des
Anstofzes aus dem Wege zu räumen . Wenn er nicht da fei » sollte , so
lag « ich : schosit ihn fori , aber ich sage , schafft ihn nicht nur fort , um
die Unterschrift unter den Vertrag zu bekommen .

Mr . White : Denken Sie dabei an die Franzosen ?
Der Präsident : In erster Lim - an die Briten . Es

gibt eine britisch « Gruppe , die sich aus allen möglichen britischen
Parteien , von Winston Churchill bis Fisher , zusammensetzt ,
von den Unvernünftigen zu den Vernünftigen , olle durch die Bcmk
sind sie «inhei ' lich in ihrer Pemik . Dessen bin ich überdrüssig . Sie
hätten von Ansang an verständig sein sollen , dann hätten sie e ,
nicht nötin gehabt , es zum Schluß mit der Angst zu bekommen . Sie
Hütten tun scllcn . was vernünftig ist , meine ich. und es ist nicht sehr
höflich von mir . sie daran zu erinnern , obgleich ich «» mit so viel
Grazie , wie ich aufbringen konnte , getan habe .

M r. D a o i e: Sie sogen , doß Sie nicht ganz verstehen , warum
Sie ihnen oeftatteten , so zu handeln .

Oberst House : Damit sagen sie also , daß Sie für das . was
sie selbst getan haben , veranlworllich sl -id.

Der Präsident : Ich wäre absolut bereit , die Aeranlwort -
stchkeit auf mich zu nehmen , wenn das Ergebnis gul ist . Aber ob -

gleich wir sie nicht zurückholten tonnten , unverständigeSachen
in den Vertrag aufzunehmen , erreichten wir doch sehr schwerwiegend «
Modifikationen von ihnen Wenn wir den Bertrag so geschrieben
hätten , wie sie es wünschten , wären die Deutschen in der Minute ,
wo sie ihn lasen , wieder nach Haust gegangen .

Der Herr sei mit uns !

Eine Erklärung üer Sachverftänüigen .
Der Zweite Sachverständigenausschuß verösscnMcht durch WTB .

folgendes Kommunique :
Die Aufmerksamkeit des Zweiten Sochverständigenausschusfes Ist

auf Presseüußerunzen gelenkt worden , nach welcher die Ende dieser
Woche rrsolgendc A b r e i f e des Ausschusses au » Berlin dadurch ver -
ursacht sei . doß die deutsche Regierung nicht imstande gewesen sei ,
Fragen , die die dei ' tschen Auslandsguthaben betreffen , z «
beantworten . Diese Mitteilungen entsprechen in keiner Weise dc «
Tatsachen . Ver Ausschuß halte ursprüwgllch gehofft , seine Berliner
Untersuchungen gegen Mitte dieser Woche beendigen zu können .
Ein Teil des vorzubercitendeu stnformalionsmalertals erforderte je -
doch unoermeidlicherweist längere Zeit als erwartet . Tatsächlich hat

der Ausschuh sowohl von der deutschen Regierung als auch von den
Banken jede nur mögliche Unterstützung gefunden .
Der Ausschuß benutzt glcichzcilig dteie Gelegenheit zu erklären , daß
in dem von den Banken übrigens sreiwill ' g zur Verfügung gestellten
Zahlenmaterial die Namen auswärtiger Kunden weder erbeten

noch bekanntgegeben worden sind . Der Ausschuß hak e » nicht für
nötig befunden , irgendwelche Untersuchungen anzustellen , die dos

Bankgeheimnis verletzen .
*

In der Befvrcchung , die am Dienstagvormittag zwischen den

Mitgliedern des Währungsousschlisses der Sachversiöndigen und dem

Reichsbankpräsidenten Dr . Schacht sowie dem Finonzminister
Dr . Luther stattfand , wurden die beiden Pläne der Schaffung
einer deutschen Gold Notenbank eingehend beraten ; den einen

hatte Dr Schacht bereit » in Paris den Sachverständigen unterbreitet ,

während der andere seine Entstehung den Mitg ' iedern des ersten
Sachverständigenausschufsts verdankt . Es soll ein gemeinsamer Ent -

wurf hcracstellt werden . Dt « Ausstchtcn dafür sollen g u t fein , da
die beiden P ' änc in ihren Grundzügen viel Gemeinsames aufweisen .

Die T. - U. erfährt : Am Dienstag setzte die zweite Kommission für
Kapitalflucht die Prüfung des deutschen Materials fort unter Hinzu -
Ziehung des deutschen Wirtschoftssachverständigen Dr . K u c z y n s k t,
der nähere Angaben über das in Deutschland befindlich « aus -
l ä n d i f ch e Kapital machte Der zweite Unterausschuß zur Prüfung
des Reichshaushalts börte die Staatssekretär « Fischer und

Schröder und die Ministerialdirektoren o. S ch l i e b « n und von
R o p i tz an . die über die Ausgaben ausführlichen Angaben
machten . Die Einnahme » stehen Mittwoch zur Beratung .

Die Notbefolüung üer Seamten .
Der H a u p k o » s ' ck n ß de » Preußislhen Landlage » bespraw

am DienSwg eine Reibe von Bitträge » über die A n k b e i i e r u n g
der Beamte n bezüge . Berichterstatter EberSbach ( Dnat )
rtchieie an die Regierung eine Reibe von Fragen , fo . ob e » zu¬
treffe . daß die Frauen - und Kinder , ulagen ganz weg ' allen tollen .
«erner . ob bei einem Steige » der Mietzinisteuer die OriszuichlSpe
erhöbt werden würden . Ein RegiernngSverireter erwidern , daß
eine Be ' eittguug der Fronen - und Kinderzulagen nicht beabsichtigt
sei , daß über ein « der Erböbung der Mietzins st euer
entsprechende Hinaufsetzung der OrtSzuichläge mil der Reich »«
regiening verhandelt werde , iowie daß die jetzig « Besoldung nur
eine Notbesoldung und eine UebergangSmaßnahme sei .



GeweMhofisbswegung
firbeitszeitkampf in üer Textilinüustrie .

In d « TeMmdustrie hat jetzt ebenfalls der Abwehrkanwf um
i�e Verlängerung der Arbeitszeit in allen leiten des Reich » be¬
gonnen . Di « Unternehmer begründen die Forderung aus Verlange .
rung der Arbeitszeit mit der allgemeinen Behauptung , daß sie auf
dem Weltmarkt nicht konkurrenzfähig sind . Diese Beha
behrt jedoch jeder so

��W�WW�Wupwng ent
Gründloge . Gerade in den letzten Mo -

naten hat sich die Aüsführziffer von Textilfertimraren ganz wefent .
lich gehoben , so daß die Ziffern des Jahres 1313 erreicht und über -
schritten worden sind . Diese Tatsache beweist , daß die deutsche Tertil .
industri « sehr wohl konkurnurzfahig ist . Beachtet muß dabei selbst -
verständlich werden , daß der Lohnonteil vom Berkaufspreis des
Fertigprodukts ganz gewaltlg gesunken ist .

Im chest 3 und 4 . . Di« Wirtschaststurve " »er . Franks . Ztg . "
wird u. a. de ? Anteil der Lohn « am Preis des Produkts nach den
Eigebniffen eines Preisausschreibens besprochen . Nach diesen Er -

Serbesscrungen

ij * vj*w» esty �r i-r.
Aber olles dc?s kann die Tcxttlindustriellen von ihrer Forde -

auf Verlängerung der Arbeitszeit nicht zurückholte ! ! . Em be -
res Schlaglicht auf das Verhalten der Ternlindustriellen wirst

erkaufspreis auf 181 Pf
Gehälter betragen somit 6,6 Proz . Dieser prozentuale Anteil ist in
der Zeit vom 1. bis 20. Oktober 1323 auf 1,6 Proz . gesunken .
In der Baum Wollweberei betrug der Prozentsag der Löhne
und Gehälter am Produkt 1914 1 2,6 Proz . und vom 1. bis
SO. Oktober 1323 nur n o ch 3,2 Proz . Dieses Verhältnis hat sich
auch nach Beseitigung der Inflation nicht geändert . Es lieiit
aber die Möglichkeit nahe , daß der Lohnanteil immer noch um eint »
g « s gesunken ist , während der Warenpreis feit Oktober 1323 um
ungefähr 20 Proz . und der Vaumwollpreis um IS Proz , stieg ,
über der Lohn um 193 Proz . fiel .

Außerdem fleht aber auch fest , daß Ki den meisten Branchen
und Betrieben der Textilindustrie , obwohl technische Berk
nicht vorgenommen wurden ,

die Frieden sleiktung Im Achtstundentag erreicht
wird .

sondere s Schlaglicht auf das Verhalten der Ternlindustriellen wirst
«in Rundschreiben 918/24 des Verbandes Münsterländi scher Textil -
industrieller . Es heißt da unter anderem :

. Auf die Notwendigkeit des Zehnstundentages braucht wohl nicht
besonder » hingewiesen zu werden . Auch in den Betrieben , wo wirk »
lich noch Kurzarbeit geleistet wird , muß zur Verbilligung der
Produktion der Zehnstundentag durchgeführt werden . "

Dies « Satze zeigen , daß das Verlangen der Unternehmer nicht
von wirtfchanlichen Notwendigkeiten diktiert ist , sondern aus rein
Mochtpolitischen Gründen . Die „ Leipziger Wochenschrift für
die Textilindustrie " brachte vor kurzem einen Bericht über die Ge -
schäktslage der Greiz - Geraer Webereien , in dem darauf
hingewiesen wird , daß der Auftragsbestand der Weberelen eln b e -
de . utend größerer hätte sein können wenn nicht durch die
Preiskonvenlion Sächsisch - Thüringischex Webereien die Fest .
setzung der Preis « kür Webwaren noch den Kalkulononen der t e ch »
nifch rückständig st en Betriebs erfolgte . Die Kartell -
Politik ist es , die der technischen Höherentwicklung und der Er -
höhung der Konkurrenzfähigkeit so st unüberwindliche
Schranken setzt . Die Tertllindustri « selbst wird durch die Ver -
längerung der Arbeitszeit nichts gewinnen , im Gegenteil , die Leistun -
gen werden zurückgeben .

die Internationale firbeitsorganisation .
Deutsche Rakifikationea — mit Ausnahme .

Das Internationale Arbeitsamt wurde vom Rcichsärbeits »
Ministerium benachrichtigt , daß alle U e b « r e j n k a m m e n . die
auf der Konferenz von Genf im Jahre 1921 abgestimmt wurden ,
mit Ausnahme desjenigen der wöchentlichen Ruhe -
zeit in der Industrie und alle Empfehlungen mit Aue »
nahm « derjenigen betreffend die wöchentliche
Ruhezeit im Handel , und die Frauenarbeit in der
Landwirtschaft vor und nach der Niederkunft , vom Reichs -
rat angenommen wurden . Die Annahme des Uebereinkommens üb » ?
die wöchentlich « Ruhezeit im Handel ist vertagt worden ,
da dessen Bestimmungen eng verbunden sind mir dein Ueberein -
kommen von Washington , die Arbeitszeit betrefssnd . Ferner ljat
Deutschland Maßnohmen «rgrissen für die Ratifikation von Heber -
einkommen und die Anwenduna von sechs Empfehlungen der Kon -
ferenz von 1921 . Im Mai 1923 hat die Regierung die diesbezüg -
lichen Beschlüste der Konferenz dem Vorläufigen Reichswirtschaste -
rat zu ? Beautachtung vorgelgct , und dem Reichsrat zur Entscheidung .
Die Vorschläge der Regierung gingen dem Reichstag in Form eines
Gesetzentwurfes zu , zum Zwecks der Annahme der Uebereinkommen
und einer Entschließung hiulichilich der Annahme der Empsehlungen .
Der Vorläufige Reichswirtschostzrat hat am 30 . Juni die Vorschläge
der Reaiernuq bestätigt . Di « Annahme durch den Reichsrat gibt
dem Uebereinkommen die gesetzlich « Grundlag « , vorbehaltlich der oben
erwähnten Ausnahm « .

*
Ende 1923 betrug die Zahl der ratifizierten Uebereinkommen

der Internationalen Arbeitskonseren , z. die tatsächlich beim General -

sefcretefcrf des SWfctdimiics eingetragen waren , 98. Da «fr * Reihe
wetterer Ratifikationen nur noch ihrer offiziellen Bestätigung harren ,
wird die Zahl bald über 100 betragen .

Unter den mitgeteilten Ratifikationen befinden sich 13 van
Polen , und zwar u. a. die Uebereinkomnten betreffend die Arbeits »
iosigkelt , das Mindestalter für die Zulassung von Kindern zur indu -
striellen Arbett und die Nachtarbeit der Jugendlichen . Ferner alle
Uebereinkommen der zweiten und dritten Tagung der Konferenz .
Der polnische Serigt l >at die Stellungnahme des Parlaments be -
stätigt , und es ist zu hoffen , daß die polnische Regierung m Kürze die
notmendigen Gesege erläßt .

Aus Finnland hat die Delegation beim Völkerbund das
Internationole Arbeitsamt benachrichtigt , daß dos finnische Gesetz
betreffend die Seeleute , das die finnische Gesetzgebung mit dem
Uebereinkommen der Konferenz von 1921 betreffend das Mindestalter
der Zulastung Jugendlicher zur Arbeit als Bunker oder Heizer in

Einklang bringt , vom finnischen Parlament im Lause seiner letzten
Tagung angenommen wurde , und daß dieses Gesetz wahrscheinlich
im Laus « des Jahres ratifiziert wird .

Rücktritt des Vorsitzeudeu des JGB .
Der bisherige Vorsitzende des Internationalen Gewerkschafts «

bnndes . F. H. Thomas , hat infolge seiner Ernennung zum eng «
Itschen Kolonialmtnister den Vorsitz niedergelegt .

Das Bureau und der Votstand des AGB . werden jedenfalls
Gelegenheit nehmen , in ihren nächsten Sitzungen dem Genossen
Thomas für seine seit Iahren im Jnieresie der internationalen

Bewerkschastsbeweguug geleistete Arbeit ihren Dauk auszusprechen .

Weitere Abnahme der Arbeitslosigkeit .
DaS LandeSarbeirsomt Berlin teilt mit :
Die langsanre Besserung der Arbeitsmarktlage schreitet weiter

fort . In einigen BerufSgruppcn macht sich namentlich an aualifi «
zierten Kräften ein Maugel bemerkbar . Die Zahl der Arbeit -
suchenden und Unterstützungsempfänger hat gegenüber der Bor «
Woche eine merkliche Adnabnie erfahren . ES waren 278 0�2 Per¬
sonen bei den Arbeitsnachweisen cingerragen gegen 259 635 der
Borwoche . Darunter befanden sich 201 443 ( 206 9621 männliche
und 76 639 ( 82 673 ) weibliche Personen . Davon entfielen auf An «

gestellte und Fachorbeiter 21 t 724 ( 220 761 ) Personen . Unter -
stütz un g bezogen 160 886 ( 168 237 ) männliche und 49 574 ( 55982 )
weibliche , insgesamt 210 460 ( 223 526 ) Personen . Die Zahl der zu
gemeinnützige » Arbeiten Ueberlviesenen betrug 8717

gegenüber 10966 der Vorwoche .
Aus der Uebersicht der einzelnen Gewerbe geht hervor , daß

alle , die Landwirtschaft einbegriffen , an der Bewegung beteiligt
sind . Eine Ausnahme hiervon macht nur das Baugewerbe
und die Industrie der Steine und Erden , die durch die

WohnungSpolitik der Reichsregierung erdrosselt werden .

Die Bnchhandler auf dem Kriegspfad .
Für das Buchhandelsgewerbe hat der DemobilmachungS «

kommistar unterm 18. Januar 1924 den Schiedsspruch des Schlich «
tungSauSi ' Sustes für den Monat Dezember für verbindlich er -
klärt . Der Arbeitgebcrvei band hat in einer Sitzung am 24 . Januar
beschlossen , diese VerbindlichkeitScrklärung nicht an -
zuerkennen und seine Mitglieder aufgefordert , diesen Spruch
nicht zu erfüllen .

Die Angestellten des Buchhandels nahmen , soweit fie im

Zentralverband der Angestellten organisiert find , in einer gut be «
suchten Mitgliederversammlung zu der Situation Stellung und be -
schlössen , soweit die Arbeitgeber aus Verhandlungen der Betriebs -

verrreiuiigen bin die im Schiedsspruch sestgelegten Sätze nicht zahlen ,
die Gehälter allgemein einzuklagen .

Bezüglich der Arbeitszeit hat der Arbeitgeberverband
seinen Mitgliedern mitgeteilt , daß infolge seiner Kündigung des
Paragraphen des giahmeniarifs über die Arbeitszeit ein tarif «
loser Zu st and bestände und demzufolge die Firmen von sich
auS die Arbeits zeit verlängern könnten ! Nach L 6
der Verordnung ist diese Verlängerung nnr zulässig mit Ge -

nehmigung der GcwerbeaufsichtSämter , wenn die
im K 6 vorgeseheucn Voraussetzungen gegeben find .

Abwehrkampf der Gummiarbelter .

Obwohl in der Unternehmerpresie ( „ Gummi Zeitung ") zugegeben
wird , daß die Friedensieistung trotz der achtstündigen Arbeitsleistung
überschritten ist . ferner , daß tä ? den ununterbrochenen Betrieb , der
für die Gummi ' indüftrie allerdings nur zettweffe in Saison betrieben
oder bei Hochkonjunktur Platz greifen wird , die Achfftundenschicht
allein eine restlose Ausnutzung der vorhandenen Betriebsmittel ge -
stattet , soll auch hier die Arbeitszeit verlängert werden . Mit dieser
Situation belaßten stch die im Fabrikarbeiterverband organisierten
technischen Gummiarbeiter in ihrer Branchenversammlung am
Montag .

Der Gruppenleiter Krüger gab zunächst den Jahresbericht der
Branchenlei ' ung . Mit dem 13. November trat der sogenannte Gold -
lohn in Höhe von 45 Pf . ein . Dieser Schiedsspruch vom 2. Februar
wurde dieser Lohn für den Betricbsarbeiter bestätigt und di « Arbeits .
lcistung der Facharbeite ? mit 5 Proz . mehr bewertet . Die Alters -

grenze ward « von IS auf 21 Jahr « erhöht . Diese : Tarif giS VU
februar .

ie überall , kündigten die Unternehmer auch hier den Reick «.
manteltoris . um eine längere Arbeitszeit festzusetzen . Die Betriev » «

iettungen wollen das Rechr hoben , die tägliche regelmäßige Arbeits .

zett bis zu zwei Stunden , also aus 10 Stunden zu verlängern :

de «
Unternehmertum

nur in geschlossener Front erfolgreich sein kann . Es kam
der Wille ' zum Ausdruck , die gute Organisation der technischen
Gummiarbeiter weiterhin zu festigen und auszubauen .

Die Neuwahl der Gruppenleitung ergab die einmütige Wieder -
wähl des Genossen Krüge r. Zu seiner Unterstützung wurden noch
5 Kollegen aus den Betrieben in die Branchenkommission gewählt ,
die meist zur Amsterdamer Richtung stehen .

Wie die Arbeitszeitverordnung wirkt .

Der O st preußische Arbeitgeberverband iSr
Handel . Industrie und Gewerbe hatte aus Grund der Arbeitszeit «
Verordnung sämtliche Tarifverträge für den 2. Februar gelündrgt
und von den Gewerlichaften die Ausdehnung der Arbeitszeit von
acht auf zehn Stunden gefordert . Die Berhandlungen
blieben ergebnislos . Infolge e i u e s am 17. Dezember 1923

gefaßten Beschlüsse ? ist , wie der Arbeitgeberverband
mitteilt , für gestern abend die Aussperrung ausgesprochen
worden .

_

Verband der 2uchbiad : r und Papleroerarbetter . Karton «
b r a n ch e I Der Betrieb Paulh u. Pinner , Cbausteestr . 42 ,
ist wegen Lohndifferenzen gesperrt . Bor Arbeitsaufnahme wtrd

gewarnt . Die Ocisverwaltung .

14» der BSPS ? . <Sel «t »r Her « » » » Wäger ) hat
? ihr Karca » »ach Berti » SS . (S, prnvonta . 3, erster Kos recht », 4 Zr.
= ( B«rto ! »otit «ttb ) »erlegt . Ferirrus : Amt DSnhoss 740/741.

5 r2BT . - « »chd «»« er , Bezirk 5. aufommentun ' f ainegtit ( Sanne « .
= tag ) 8 Uhr, Oraniin - sicstiäle ( Tunnel ) . Lumnirusir . IM.

Achtung . BSPD. - tlrbeiter und -Angestrtlte der ft »nfamgtn »Rt ».
S schaft Berit « ». U. gteitog

—• — -

-t" i: ' cr 24 —23 ( See her ©Ml) , u
beiter und . Angelteilten der

„ 7' ,; Uhr im Sewerlschastshaus , Euget -
wichtige Berkarnmluna aller P©PD. » Ar »

'.r . Oaii ' ivngciioffeRfchatt . Tagesordnimg :
I. Vertrag . ?. Stellungnahme zur Setriebsratowahl . 3. Stellungnahme_ « 4 -

| -
- ■

aonfumgeitofftn .zur öofil der Delceierten zur Gcneraluersommlung der
Zede Bertauls2elle muß vertreten sein . Sympathisterende

Barteiausiveis legitimiert .
Ter Araltiouavorft «»».

find d! Senoffen einzuführen .

Deutscher Derkmeisternerband . Bezirk ZZ. Mittwoch ahend 7 Uhr im „Allen
Aokanier " . Anhaitiirafie . Ldrtrag de, »ollezen ' XotU. — Bezirk «harlotic »."" —Ii �� c ITC... .22tS... »»» 4 iT' fvAvTrtf' "T, fv. «r«* 1ft%1. Freitag S Uhr Sifiung mit Vortrag , ©horlottenlmtfl , Berliner Str . 10».

l »h der Sörtne - »ud «ärtnerrrarbeiter . Gruppe Stadtgartncr .
Doimerotaa ahend 7 Uhr im Saat 2 des Eewerkschattihanseo Generaloersanim -
lung der Branche .

Berband der Gemünde - und Staatoardeiter , Filiale Grog - BerUn . Zohanni ».
llrahe 14 —IZ. Branche Ga». »nd Walfermer ?- : Donnerstag abend 6 Uhr in
der Brauerei itSniglladt . Berlin , Schdnhauser Allee , Bollversammlung der Mit -
giieder des L- hnk- rtell «.

Berband der Buchbinder nn » Papierner - rdeUer . Morgen ( Donnersws )
nachniitlog s Uhr im Bureau , Gcwerkschaftshaus . Enzelufer 24, 2 Treppen ,
iZunktionärversommIung dcr G>ilant «riedranch ». Gang der Lohnverhandlungen .
Jeder Betrieb mufi v- rtreten lein ! Nochmiitagz II Uhr im Gemeiklchastsdau ».
Saal 1. Arbeit » lolrnversam m lung der Buchbinder und Papier -
vernrbeiter . . Zahlreichen Besuch «rivortet dir Drtsverisaltung .

Vorträge , vereine unS verfammlunsen .
vereinig

Bleier sprich
„ Heran » au » _ _ _ _ » _ MW » . . _ _ _ _ _. » WWW
Sreifcnhagencr Str . 20 ( nahe Ringbahnhof ©chöuhauser Allee ) . Bolksgenofien .
Republikaner erscheinr zahlreich . Sonntag , den 10. Zebruar . adend « 6 Uhr ,
llhcr dos Thema „ Hot es 3m: >k, Lichtttimpler zn sein ?" in der Trinitatis -
IZi' . che. Charlottendurg , charl - Augufi - Plag lnahe Uutergrundbabnhof Bismorch ,

di? Bersaminlungcn , da Biemarckbllndler dt « Abficht haben , fir zu
fiitren .

Ardeiter - Lamariter . goionn » Reinichendoes , Mitgl . d. A. - S. - B. Donner »-
tag . den 7. sieöruar . 8 Uhr. im Zugendbeim . Seeood , Reinlckentors . Bortrag
de? Gen. Dr. Fi . Stesse über „Lungentuberkulose " . Gäste willkommen .

B- rgntwortlich für Politik : «enft Reute »! Wirtschaft : Z. B. ! «ruft Reuter :
Feuilleton : tL t . Discher : Lokale »

Th. Bloche: iämtlich in Berlin .
Druck: Borwijrts - Buchbruckerei

und Berlag »ans ! att Paul Einger u. To. Berlin EW. 8g„ Lindenstrage 8.
Hierz » 1 BeU«««.

öt ! E! lö! . bat sich Togal wegen seiner barn «
iälirelöienden Wirkung hervorragendbewäbrt . Aerztlich lobend begut «
achtetl Ein Veriuch liegt im eigensten Jmercsie . In allen Avotbcken .
öe- t . Acic) acet sallc . , 04 «° ' . Chinin , 126 % Uthium ad 100 Am' ylum .

» » »« >»» » «» » »
auch veraltete Wunden hellt die m ! de und wohltuende , seit Jahrzehnten
bewährte San . » Rat Dr . S t r a b I * s H a a s 0 a I b e In Orl mal - Dosen
erhältl Elefanten - Apotheke , Berlin SWM Leipziger Str . 74 , a. Dönhoffpl .
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Schafft Heime für die �ugenö .
Di « Slot der Gegenwart durchbricht alle Schranken . Der wirt -

fchafirich « Niedergang der heutigen Gesellschaft ergreift die Funktio -
nen des gesellschaftlichen Lebens und zsrstört Ott die Ansätze zur
besseren Gestaltung der Dinge . Besonders stark wird von diesem
Niedergang in jeder Form die Jugend betroffen . Wirtschaftlich
wird sie vor allem und zuerst von der Arbeitslosigkeit erfaßt , kul -
turell ihr zuerst die Möglichkeit genommen , durch eifrige Arbeit an.
sich selbst einen geistigen Aufschwung dieser Generatron herbei -
zuführen , da im Falle einer WirtVhafts - und Finanzkrise den kultu -
rellen Bestrebungen zuerst die Mittel entzogen werden .

Die leiöige Naumfrage .
Die Revolution hatte in der Frage der vorbeugenden Jugend »

sürsorge alle Institutionen und Körperschaften öffentlichen und pri -
valcn Charakters vor gewaltige Aufgaben gestellt . Diel ist in diesen
fünf Jahren bereits geleistet , aber mit der Arbeit wucks das Auf .
gabengebiet . Ein besonderes Problem war von jeher in der Jugend -
oewegung die Raumfrage , deren güusiige Lösung schließlich Dor -
dediugung jeder fruchtbringenden Arbeit überhaupt sein mußte . Den
besitzenden Schichten und ihren Organen war « s schon vor dem
Kriege oerhältnismähig leicht , dieser Frag « alles Unangenehme zu
nehmen , denn Mittel wurden zur Genüg « zur Verfügung
gestellt . Aber auch die Arbeiterbewegung wandte beizeiten
diesem Problem ihre Aufmerksamkeit zu . Hart ward hier gerungen ,
und ein bejondsrer Sieg war es für unsere Jugend und ihre Helfer
m den Erwachsenenkrehen , wenn wieder einmal ein neues Jugend -
heim der Oeffentlichkeit übergeben werden konnte und somit eine
Juaendgnippe der verräucherten Wirtshausstube entfliehen durste .
Und dennoch , wie viele unserer Gruppen waren noch in der Vor »
knegszeit — und sind es vielleicht zum Teil heute noch — gezwun .
gen , sich für ihre Zusammenkünste mit einem Wirtshauszimmer
zu begnügen . Räch dem 9. November aber ward von feiten der
Koaununen endlich unter dem Einfluß unserer Genossen Hand angc -
legt und die Möglichkeit geschaffen , um den Juoendverbänden gc -
nügend günstige Unterkunftsräirm « für ihre Heimabende zur Per -
lügung zu stellen . Dennoch mangelt es auch heut « noch an manchem .
Die Wirtschaftskrise des letzten . Halbjahrs 19ZZ hat manches
begonnen « Werk unvollendet gelassen , hat vor allem den Kommunen
die Möglichkeit genommen , auch fernerhin wahre Heime für die
Jugend zu schaffen , da die hierfür nötigen Mittel einfach auf Grund
der finanziellen Lage der Gemeinden nicht mehr bereitgestellt wer .
den konnten . Zwar sind wir der Ansicht , daß es trotzdem gilt , der

firgendpstegerischen Arbeit alle Wege zu ebnen : daß es gilt , für diele
Arbeit alle Schleusen zu öffnen , um auch die nötigen Mittel zu be¬

schaffen : doch die heutige Klassengesellschaft hat noch nicht erkannt ,
daß ihre wichtigste Funktion auf dem Gebiet « der Jugendfürsorge
und der Jugenderziehung liegt , und so sind wtr gezwungen , selbst
anzupacken und die Voraussetzungen zu schassen , die allein für den
Vorantrieb guter Jugendarbeit geeignet sind .

Gemiedene Schulzimmer .
Wohl mag man noch festzustellen versuchen , daß der Jugend auch

jetzt noch durch die Vergebung oyn Schulräumen die

Möglichkeit gegeben ist , ihre Züsainmenkünste in Räumen abzu¬
halten , deren Luft von Alkohol und Stikotindüfle » frei bleibt . Doch
zweierlei Gründe sind maßgebend , die dies « Möglichkeit ganz bcdeu -
tenv erschweren . Einmal ist . das Koalitionsbedürfnis
innerhalb der Jugend außerordentlich gewachsen , und damit sind auch
die Ansorderungen , die in Hinsicht der Delchassung von Räumlich -
keiten gestellt werden , bedeutend gestiegen . Zum « Heren aber
sind die teilweis « zur Berfünung gestellten Schulräume nicht so, daß
sich Jugend darin heimisch fühlen könnt «. Die engen , unsreundsichen
Räum « lasien keine Freudigkeit wach werden . Dazu kommt oft , daß
nnfreundiiche Rektoren nird Schulhausmeister bei der Vergebung
und Benutzung �. ihrer " Räumlichkeiten der Jugend ihre Heimabend «
durch kleinlich ? Schikanen oerübeln » so daß diese sich oft lieber außer -
halb der Schule und der wenigen zur Verfügung stehenden Jugend -
heim « eine Unterkunft sucht . Die Frage der Jugendheime ist
von besonderer Bedeutung , und wir können sie hier nicht übergehsn .

Auch hierin ward nach dar Revolution manches geschofien . Heute

hat in ganz Groß - Berlin zumeist jeder Derwaltungsbozirk ein oder

gar mehrer « eiaene Heime , die der gesamten Jugend — soweit ihre

Organisation oon den Jugendämtern als Jugendpflege treibands

Vereine anerkannt worden sind — zur Benutzung freistehen . Doch
immer noch sind die Räumlichkellen viei zu klein , ist die Zahl der
zur Verfügung stehenden Heime viel zu gering , als daß sie allen be-
dürftigen Organisationen Unterschlupf gewähre » köymen . Ost sind
es gerade die autgesinnten Vereine , denen solche Helme nach Be -
lieben zur Verfügung stehen , während die notleidenden proletarischen
Gruppen in irgendeinem unfreundlichen Schulraum hausen müssen .
Das Wort : „ Gleiches Recht für alle ' ist hier noch lang « nicht zur
Wahrheit geworden .

Unzulängliche Heime .
Bescmdiers übel aber liegen die Dinge im Proletarierbezirk des

Berliner Ostens , im Berwaltunosbezirk Fr i « d r i ch s ha i n. Hier
stehe » der Jugend seitens des " Bezirks keine städtischen Heime
zur Verfügung . Ein Heim in der Wcißbachstraße harrt zwar
der Fertigstellung , aber es scheinen sich denselben schier unüberwind -
liche Schwierigkeiten entgegenzustellen . Ein anderes Heim — in
der Großen Frankfurter Straße 16 gelegen — gehört
nicht der Stadt Versin , sondern ist dem halbamtlichen „ H a u p t a u s -
schußfür Leibesübungen und Iu g endp f l ege� unter -
stellt . Die Wirtschaft in diesem sonst schönen , neun Zimmer um -
sasiendon , Heim ist nicht immer die ongenehmste . Wie einmal eine

Feststellung ergab , entblödete sich die „ berühmte ' Bismarck -

Jugend nicht , in diesem heim die neuesteu Schlager in Tanz und
Gesaug zu reproduzieren . Ferner ist auch festgestellt , daß hier ein «
Anzah . von Vereinen , Gruppen und Grüppchen zur Benutzung des
Heims zugelassen sind , die bisher von keinem Jugendamt der Stadt
Berlin alz Jugendpflege treibende Organisation anerkannt wurde .
llnd das in einem Heim , das ausschließlich gleichfalls aus öffentsichen
Mitteln unterhalten wird . Zudem ist noch zu bemerken , daß von
den Jugendoei bänden unerschwinglich « Opfer verlangt werden . Di «

Benutzung des Saales beträgt 2,90 M. . die d«r Zimmer 1. 19 M.

pro Abend . Hier einmal einzugreifen , wäre eine dankbar « Aufgabe
für die kommunalen Verwaltungsorgane . Im allgemeinen liegt
iomit gerade in den wichtigfien Bezirken die Iugendheimfrage noch
sehr im argen . Da muß die Jugend oft zur Selbsthilfe greifen , um

Tatkräftiges zu schaffen . Dabei ist die Rotweudigkeil der Schaffung
neuer Heime sehr dringend geworden Sticht nur das Bedürfnis ,
daß unser « Jugend ihre abendlichen Zusammenkünfte regelrecht
abzuhalten vermag , um der so überaus nötigen Bildungsarbeit neue
Möglichkeiten zu erschließen , verlangt auf diesem Gebiet tatkräftiges
Zupacken , sondern im besonderen die in dieser Zeit der Slot gerade
unter den Jugeudlichen bestehende Arbeiislosigkeit erfordert die

Schaffung von Tagesjugendheimen , damit die Jugend der Straße
entzogen und ihr vielleicht auch hier noch die Möglichkeit zu irgend -
welcher praktischen Betätigung auf den verschiedensten Gebieten er -

öffnet wird .
*

So ergibt sich iu der Lösung dieser Fragen für unser « in den
kommunalen Verwaltungen tätigen Genosien und Genossinnen «in

weitgestecktes Arbeitsfeld . Aber auch all « außerhalb der öffentlichen

Organe Wirkenden würden sich den Dank der Jugend oerdienen ,

wenn sie fcd « Möglichkeit zur Schaffung neuer Heimstätten für die

Jugend den zuständigen Stellen zur Kenntnis bringen und im

übrigen tüchtig mitarbeiten , wenn es gilt , aus Eigenem etwas der -

artiges zu schaffen .

_ _ _

Tie Gültigkeit des prenftischen Notgeldes .

Im Publikum besteht nocb immer Unklarheit darüber , welche
Stück » de ? preußischen werlbeständigen Skotaeldes aus dem Verkehr

gezogen werden uud welche mir unerngeschränkter Gültigkeit als

gefetzlicheZ Zahlungsmittel im Verkehr bleiben . ES fei daher
noch einmal ausdrücklich festgestellt , daß wegen der borge -
kommenen Fälschungen nur die Siücke lautend auf 4 . 2 0 Gold »
mark -- - 1 Dollar und 2,19 Goldmark -- - % Dollar

zur Einlösung aufgerufen worden sind .
'

Di « den
braunen Adleraufdruck tragenden Scheine über 1. 9ä Goldmark
--- V« Dollar sowie die den gelben Adlerausdruck tragenden Scheine
über 9,42 Goldmark l Dollar bleiben , unberührt von dem
Auirui der anderen Scheine , al « vollgültige gesetzliche IablungS -
mittel im Verkehr . Sie sind daher nach wie vor von jedermann
in Zabsiing zu nehmen .

tRaibdriuk durch Molii - Lerlas , Berlin . )

Der Oürger .
von Leanharö Krank .

Dasselbe fragten die Kaufleute . Sie zog aus ihrem Busen
pornographische Photographien , auf denen sie selbst in ver -

schiedcnen Stellungen nackt abgebildet war , zusammen mit

einem Herrn im Frack . Es standen schon neun leere Flaschen
auf dem Tisch . Die Gläser der Mädchen waren immer bei -

nahe gleichzeitig voll und leer .
„ Aber natürlich bringen Sie noch Wein ! " rief Wolf und

ließ die Bilder durch seine heißen Hände laufen . „ Aber natür -

lich bringen Sie noch ! " echoten die anderen .

Hinter dem Büfett hing in emem Ring ein Kübel ; vom

Boden des Kübels lief ein Schlauch weg in die jeweilig dar¬

unterstehende Flasche . Nachdem die Mädchen ihre vollen

Gläser in den Kübel entleert hotten , besorgte der Wirt mit

diesem Weine das Füllen der Flaschen . Und die Mädchen
stellten den Wein wieder aus den Tisch .

Das Orcheftrion spielte ununterbrochen . Die vier Köpfe .
eng aneiliandergepreß - . blieben über die Photographien gc -
neigt , bis die Aeltcste die Bilder wegnahm . Das Wort „ Sekt "
fiel . Jürgen legte einen Geldschein in Adolf Sinsheimers Hand
und verließ die Weinstube . Die anderen bemerkten es kaum .

Plötzlich fühlte der Magistratsbeamte sich beim Halle gc -
packt . Die ineinander verschlungenen Weiber - und Männer -

körpcr schaukelten hin und der nach der Melodie des Flöten -
folos . Der Sekt stoß . Die Flaschen schwebten selbständig vom
Büfett herüber auf den Tisch . Floß eine Stunde lang im
Kreislauf : aus den Flaschen in die Gläser , oon da in den
Kübel , durch den Sckilauch in die Flaschen und wieder in die
Gläser , bis der kühl und reglos neben dem Kübel stehende
Wirt den Wink zur Vorsicht gab .

Da lösten sich die Mädchen allmähstch los . Die junge
Schwester blieb auf des Magistratsbeamten Schoß liegen . Sie

war betrunken . Der Wirt schickte ihr einen Blick , der sie er -

nüchterte . _
Ein Schub Studenten trat ein , setzte sich an den Tisch , an

dem der Arbeiter gesessen hatte .

Des Magistratsbeamten geschweifter Mund schnappte auf
und zu , und plötzlich warf er die dürren Arme hoch und be -

hauptete : so lebe er , so lebe er , so lebe er alle Tage .

Die Aelteste stand schon bei den Studenten , lächelte köpf -
schüttelnd über die Kaufleute und nahm die Bestellung ent -

gegen . Die Studenten blickten belustigt hinüber .
„ Pardon ! " drohte Adolf , der seinen früheren Mitschüler .

Karl &enz . nicht erkannte . Der W' rt kam groß aus dem

Büfett heraus .
. so leben wir olle Tage, " sang der Maaistratsbe -

amte immer noch . Und die Aelteste präsentierte die Rechnung .
Die süns Monatsgehälter reichten nicht . Der halbe Tisch

stand voll Wein - und Sektflaschen . � Wolf warf noch eine
Banknote auf den Tisch , an besten Stirnseite der Wirt stand
und die drei Worte sprach : „ Das langt nicht . "

Alle standen schwankend und ausgeliefert , wollten nach
ihren Mänteln greifen . „ Sie müstcn mir Ihren Ring zum
Pfände da lasten . " Der Wirt stellte den Zeigefinger steil auf
die Rechnung . Die Studenten beobachteten gespannt die Szene .

Adolf zog den Brillantring vom Finger . „ Darüber muß
ich eine Quittung bekommen ! " Und blickte , trotz seines
Rausches , verblüfft auf die schon ausgefüllte Rechnung , die

der Wirt vor ihm hinlegte .
Schrill für Schritt ging er hinter den Abziehenden nach ,

schloß die Tür leise und mit Kraft und zog sich hinter das

Büfett zurück , stellte eine leere Flasche unter den Kübel . Dies -

mal war es eine Rotweinflafche .
Die Aelteste atmete hoch auf , ließ den Busen fallen :

„ Diese Kausleutchen ! Wollen elegante Herren spielen und

können dann nicht bezahlen . " Sie breitete die Arme aus :

„Jetzt sagt mir . was haben solche Bürschchen in einer Wein -

stube . zu suchen ? "
Kar ! Lenz stiinmte ihr bei . Daraufhin auch die anderen .

Sie goß den Rotwein ein . „ Auck für uns ein Gläschen ? "

„ Aber selbstverständlich ! " Und dann ging er ernsten Ge -

sichtes erst hinaus in das Klosett und nahm das Couleurband

ab : die anderen hatten , dem Komment gemäß , ihre Couleur -

bänder nicht an .
Die Aelteste goß neun Gläser voll : es waren sechs Stu -

deuten . Die junge Schwester richtete den Tisch der Kaufleutc
für neue Gäste her . Und der Wirt rückte den Kübel zurecht .

Daß dies besonders herrliche Genüsse wären , wert , ihret -

wegen auch nur den Bruchteil selbst eines blödsinnigen Ideals

aufzugeben , kann gewiß niemand beliwipten : aber auch nicht ,
daß es keine begehrenswerteren Genüsse gäbe , dachte Jürgen
auf dem Heimwege durck die schlafende Stadt .

Bor einem kleinen Cafe in der noch belebten Hauptstraße
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Getaufte Tabake .
Wer zählt die Tabake , nennt dl « Namen , die alle da zusammen -

kamen ! Neckisch ist es , wie sich jetzt in den Tabakhandlungen ganze
Paketpnramiden türmen und auf vertrauensseüg « Käufer warten .

Noch vor wenigen Monaten war es anders . Es gab überhaupt
keinen Pfeisentadat oder nur zu gepfefferten Preisen . Er scheint
nun , wie in einer Laune der Natur , im Winter gewachsen zu sein .
Oder sollte es stimmen , daß er , weil nur wenige Raucher die da -

maligcn Preise anlegten , erst mit der Stabilität der Währung , wie

so vieles andere , aus den verschwiegenen Lagerräumen zum Bor -

schein kam ? Genug , es ist so mastenhaft von dem .„ edlen Kraut "

da . um ganze Heere von Rauchern damit zu befriedigen . Man steht
erstaunt vor diesem plötzlichen Wettbewerb und fragt sich mit einem

nassen und einem trockenen Aug « , wo wohl der Ursprungsort all

der Füll « zu suchen sein mag . Lugenderinnerungen werden wach .
Sa mancher , der ein bunt bemaltes Fünsziggrammpaket mit schönem
Namen heimträgt , denkt nach den ersten mutigen Zügen mit Bauch -

grimmen und Grausen an die Jugendzeit , als wir die ersten schüch -
lernen Rauchversuche machten . Oder an die herrlichen Jahre des

„ Stahibades " , als unser « sonst nicht verwöhnten Soldaten die ihnen
van Kriegsgewinnlern mid Liebesgabenklüngeln ins Feld gesandten
Rauchwaren , die nicht rauchbar waren , mit einem kräftigen „ Pfui
Deibel ! " über den Schützengrabenrand feuerten . Der Botaniker in

seiner Unschuld ist baff , welche Wandlungen so eine Tabakstaude
durchmacht , und der Gemißmittelchemiker entdeckt schon ohne allzu
strenge Analyse den berühmten Wald - und Wiesenduft . Nun erst
vi « unterschiedlichen „ Marken " , die der Massenanzriff auf die Pfeif -
chemaucher gezüchtet hat . Nomen est ornen . Fast die Hälfte allen

Pfeifentabaks ist auf Shag eingestellt . Gottchen , was alles Shag
sein soll ! Da liest man Gold - , Kondor - , Hansa - , Wappen - , Würfel - ,
Golo - , Lyra - , Aequator - , Bremer - Lloyd - , Parlament - Shag und

hundert andere Beinamen . Standard Mixtur « klingt ebenso hübsch
ausländisch und anzrehungskräftlg wie die Virgietta - Mfchung . Han -
secstenftolz nimmt den Mund voller als der vulgäre Kiepenkerl .
Schwarzer Krauser in seinen zahlreichen Abarten ist nur etwas für
Raucher , die so leicht nicht umsallen . Beliebt sind auch d! « Farbe » -
unterschiede , wie sie in den BHnerkungen Rot - Siegel - Grün - Siegcl
und ähnlichen zum Ausdruck kommen . Ach. und erst die vielen
Sorten Portoinkol Ob den wohl «in Einheimischer von der schönen
Tabakinsel oertragen würde ? Vielleicht ebensowenig wie die Mark «

„ Treptower Plänterwald " , die man In den Schaufenstern mit Namen

vergebens sucht . Selbst Förster und Pastoren sollen schon zu den

Paketen , die den empfehlenden Namen ihres Standes trogen , gesagt
haben : „ Dat rooken die Städters , aber wi rooken bat nich . " Was
man wählen soll ? Qualmt zwanzig verschiedene Nummern , und ihr

verlangt sicher nach der einundzwanzigsten .

Note Ser weröcrstben Gbstzüchter .
Die Konkurrenz der Südsrüchke .

Di « Stadt Werder hat eine K r e d i t a k t i o n für die not¬
leidenden Obstzückter in die Wege geleitet . Tie Banken bobett . .
große Suminen , etwa 1 69 999 . G a l d m a r k bereits an dje Ohsi -
Züchter abgegeben und die Stadl Werder bat fetzt laut Magistrats »
veichluß f e l b st i ch u l d n « r i f ch e Bürgschaft übernommen .
ES bandelt sich nicht um Geschäftskredite , fondern um ein ? > ar - �
leben zur WirtschastSerballiing . Die Obstzüchter verp ' änden
Mobilien und Immobilien dafür . Ferner verpfänden die beiden
Obstzüchter - Genosienfchaften ihr� gesamtes Vermögen . In der »
gestrigen Werder f che » Stadtverordnetensitzung
wurden dies « Tatsachen bekanntgegeben . Ter Stadtverordnete
Hotopp schilderte das Elend der Obstzüchter . Die schlechie Ernte
1923 , die Geldentwertung im Sommer haben dem Stand eine
große Siiederlage veriirfacht . Tie Hauvtiirioche aber fei die Plötz -
iiche Oeffnnng der Grenzen für die Obsteinfubr gewesen , die das
Obst fo verbilligt babe . daß den Obstbauern vor dem kommenden
Sommer grauen muffe . Die stark einfetzende Südfrucht -
einfuhr babe das überwinterte Edelobst schon jetzt fast voll -
ständig verdrängt . Bürgermeister Dietzel wandle sich dagegen , daß
wieder gewisie Krei ' e die kommende Ernre aufzukaufen fnchen , um
selbstsüchtigen Plänen dienen ,ti können . Dagegen müßten die
Obstzüchter sofort Srellung nehmen .

stand wieder de ? Krüpyel und neben ihm , reglos , grau und
böse , die Frau , auf dem Arme den strofulöfen Säugling .

„ Daß einer um den Preis , Liebschaften zu haben mii .
schönen , gepflegten Frauen , oder um der Mächt und des Er -
folges willen Verrat übt an allem , was ihm in der Jugend
teuer war , wäre schon eher zu begreifen . "

Und plötzlich entsann er sich de ? Abends , da er , geladen
bei einer der vornehmsten Familiep des Landes , solchen Frauen .

begegnet und Zeuge geworden war von Gesprächen zwischen
Großbonkiers , die über Weltpolitik , Eijenbahnbouten und den

wahrscheinlichen Zeitpunkt eines neuen Krieges in leichtem
Plaudcrtonc gesprochen , und zwischen berühmten Schrift -
stellern , die über die Schönheit eines Goeihezitates und sogar
über den Satzbau des Zitates länger als eine Stunde äußerst
beziehungsreich tind sehr klug und geistvoll diskutiert hatten .
Dos ist Macht , das ist Kultur , hatte er damals gedacht .

„ Aber kann denn durch diese Macht und durch diesen
Geist das Meer von Tränen , kann denn dadurch das würgende ,
würgende Menschenleid beseitigt werden ? Ich glaube es nicht .
Was aber soll man tun ? " Bedrückten Herzens schloß er die

rückwärtige Gartentür auf , an die er das Schild angebracht
hatte : „ Hier wird Armen gegeben " .

Seine Fragen an das Leben fanden keine Antworten :
mir die allzu glatten der Schulkameraden und der Tante . Ost
— wenn er sah , wie die früheren Mitschüler jenseits aller

Zweifel lebten — hatte der Vereinsamte , wie einmal in der
Schule , den Wunsch gehabt , auch so zu werden , wie die anderen
waren , das Fragen und das Suchen aufzugeben und sich der

Tantenauffassiing anzuschließen . Diese Stunden nannte

Jürgen Schicksalspausen .
Er saß am Fenster , hatte noch Kopfschmerzen von dem

Wein , sah die Slnimierkneipe . Schweinerei ! dachte er , be -
trachtete mit inbrünstigem Hasse der Tante Lebensarbeit : die

llnoerwüstlichen gehäkelten Deckchen , die alle Möbelstücke
drückten . Der Perpendikel tickte ruhevoll das Wort „ rich —tig ,
rich —tig ".

„ In diesem Zimmer . . Schweinerei " zu sagen , ist unmäg -
lich . Da hört die Uhr auf zu ticken , die Deckchen gleiten von

Sesieln , Tisch und Kommode , und die Heiligenbilder fallen von
den Wänden . "

Eine lange halbe Stunde wurde kein Wort gesprochen .
Die Tante häkelte . Die Aelteste zeigt die Photographien .

sFortsetzung folgt . )



Zur JorSerung der öautatkgkeit .
Verwendung von Grundstcuererträge « .

Di « sozialdemokratische Sta d to « o rdnete n frat »
t i o n hat folgenden Antrag «ingebracht : „ Der Magistrat wird

ersucht , in den Etat 1924/25 ' vier Millionen Goldmarl zur Förde -
rung gemeinnützigen Wohnungsbaues aus den Eingängen der

Grundsteuer einzustellen� Ferner ist noch im ersten Quartal 1V24
eine Million Goldmark für die fofortkjs Belebung ter Bautätigkeit
bereitzustellen . Diese Mitt « . find zu vorwenden zur Regelung von
Hypotheken zu günst ' gen Bedingungen und zur Förderung von
Bauvorhaben durch Gewährung von Bauzuschüssen . -

Die Durchführung der Wohnungsreparakurea .
Am 3. Februar fand beim Zentralomt für Wohnungswesen

eine Besprechung über die Durchführung von Wohnungs »
reparaturen mit Hilfe von Zuschüssen aus den
Mitteln der produktiven E r w e rb s l o s « n fürs o rg e
statt . Eingeladen waren Bertreter der Baugenossenschaften und der
Mieterorganisaiionen . Bon dem Bertreter des Zentralamts für
Wohnungswesen wurden folgende Punkte herausgestellt : Di «
Reparaturen können jetzt mit Hille der produktiven Erwerbslosen�
fürsorge ausgeführt werden . Zuschüsse werden gewährt , wenn Er
werbslos « beschäftigt werden , die als R otstandsarbei t . er
gelten und mindestens zwei Wochen Erwerbslosenunterstützung be -
ziehcm Die Zuschüsse betragen ZZ4mal soviel als der jeweilige Satz
der Erwerbslosenunterstützung beträgt , zurzeit 2,45 M. täglich .
Den Erwerbslosen muh der tarifmähig « Lohn ge -
z a h l t w e r d e n. Die Mittel werden ausgebracht �u drei Sechsteln
vom Reich , zwei Sechsteln vom Staat und ein Sechstel von der
Kommune . Anträgt um Gewährung der Zuschüsse
sind direkt an das Zentralamt für Wohnungs -
wesen zu richten . Diesen ist aber im allgemeinen nur zu ent »
sprechen , wenn mindestens M Tagewerk « In Anspruch genommen
werden . Die Tagewerke können sich auf verschieden « Arbeiten ver »
teilen . Ein >« lanträge über Arbeiten sind möglichst zu vermeiden .
Koste nonschlZcH . getreirrt Ober Material und Arbeitslohn , müssen
vorliegen . Bis zum Sl . März stehen der Stadt Berlin 80 0 0
Tagewerk » zur Verfügung . Einer Ueberschreitung dieser Tage -
werke steht nach g - nügender Begründung nichts im Weg « . Di «
Vermittlung der Arbeitslosen geschieht durch das
Landesarbeitsamt Berlin , vi « Arbeitskräfte müssen
dort von den Unternehmern angefordert « erden .

Kalknowski and Geno/fen . >

Zuchthausstrafe « für Einbrecher und Hehler .
Stach fast fünfstündiger Beratung verkündete Landgerichtsdtrekwr

Langels da » Urteil in dem Prozeß gegen die Einbrecher » und Hehler »
band « Kalinowsti und Genossen , der die 2. Strafkammer des

Landgericht » I feit 4 Tagen beschäftigt «. Da , Gericht hat in den

. Haup ' angeklagten äußerst gemeingefährliche Menschen erkannt . Sie
sind est vorbestraft und haben euch mehrmals mit dem Zuchthaus
Ttekonntschaft gemacht . Ei « hatten sich zu einer der gefährlichsten
Band « zusammengetan , die in allen Stadtteilen Berlin » Diebstähle
und Eindrücke oerübt . Schwer bewaffnet gingen sie aus ihre Aus -
fahrten und es kam ihnen gar nicht darauf an . auch Menschenleben
zu veniichten .

Da » Gericht hat erkannt gegen Franz Kalinowsti und
Heinrich Pleimes auf je 15 Jahre Zuchthaus und
10 Iah « Ehrverlust , gegen Herbert Thalk « 10 Jahre
Zuchthaus und Ehrverlust , gegen Reinhold Lejchack
6 Jahr « Zuchthau » , 6 Jahr « Ehroerlust . Gegen diese vier
Angeklagten wurde außerdem die Zulässigkeit der Polizeiaussicht aus -
gesprochen . Weiter wurden verurteilt die Portierfrau Charlotte
AngreszuZJahrenSMonatenGesängnis und 5 Jahren
Ehrverlust , wegen gewerbsmäßiger Hehlerei erhielten der Händler
Leo » Hardt Großmann , die Schantwiriin G u t h k « und der
Hausdiener Karl Marquort 6 Jahre Zuchthaus und
Z Jahre Ehrverlust . Wegen einfacher Hehlerei wurde Hermann
Franzk « zu 1 Jahr S Monaten Gefängnis , Emma
B r a a tz und ErnaHögnerzujeSMonatenGefängnis ,
sowie Frau Leschack zu 1 Monat Gefängnis verurteilt . Die
Angeklaqren Braak . Höpner und Leschack erhielten jedoch
Bewährungsfrist , da dos Gericht in diesem Falle Bcrführt «
erblickt «. Gegen die übrigen Angeklagten wurden Haftbefehle er -
lassen . — Der schwere Einbruch in der Müller st raß « , bei
dem dt « Portietfrau E r m i s ch von den Einbrechern t o t g « .
schössen und der Portier Ermtsch schwer verwundet
wurde , wird bereits am 12. Februar vor der 5. Strafkammer des
Landgerich ' s III ihre gerichtliche Sühne finden . An den Einbruch
waren wiederum der Kaufmann Heinrich Pleimes . der Arbeiter
Herbert T h a l k e und der Klempner Friß Kalinowsti beteiligt .
Sie waren nachts in den Lederkcller des Kaufmanns Springer in
der Müllerstraß - einaebrochen , um Leder zu stehlen . Durch das Ge -
räufch wurden die Por ' ierleute herbeigerufen . Pleimes und Tholke
r « »nen mit geladenen Revowern oerfehcn und Pleimes hat die
Portierleut « niedergefchosien . Pleimes ist wegen Tötung auf
frischer Tat nach § 214 . fowi « wegen versuchten Tot .
ichlags angeklagt . Die . Verhandlung findet im Schwurgerichts -
scol statt

_

Straftenränber wider Willen .
Ein « Komödie der Irrungen , die für einer , der Beteiligten einen

» mangenehmen Ausgang hau « , indem er unter dem Berdacht , ein
S t ra ß e n rä u b e r zu sein , in Hast genommen wurde , kam vor
dem Schoffen - ericht Beriin - Mi ' te in einer Verhandlung gegen den
Markihelfer M. zur Sprache . Eines Abends war M. in Begleitung
stires Kollegen aus dem Dienst gekommen . Nachdem sie noch einig «
Schoppen geleert hatten und sich infolgedessen in etwas geholxner
Snmmunz befanden , . machten sie sich auf den Heimweg . Am
Alexanderptak kam ihnen ein Händler «ingegen und M. fragst ihn :
„ Na . was hast Du denn zu verkaufen ? - Der Händler faß » in feine
Tasche und bracht « Spitzen I ) «raua . Al » er den Preis nannte , ent -
g- gnei » M. : „ Ich kann dies « Ware im Geschäft viel billiger kaufen . -
Der Händler ivar darüber empört und erwidert «: „ Du Asse . - Das
erweckte den Zorn des M. und er gab dem Handelsmann einen Sstß
vor die Brust , so beiß dieser zu Beben stürzt - . Nachdem er sich auf -
gerappelt hatte , ergriff er schleunigst di « Flucht , indem er glaubte ,
zwei Straßenräubern gegenüberzustellen . Hilfeschreiend
lief er di « Straßen entlang . M lief ihm mit dem Paket
Spitzen hinterher und rsts ihm nach : „ Hier ha st D u
Deine Spitzen wieder . - Aver der Händler glaubte in stiner
Angst nur Drohruf - des Straßenräuber » zu hören und flüchtete desto
schneller . Schließlich verschwand er auf der Polizeiwache der
Alexanderkastrne . Als M. atemlos dort ebcnfalls anlangt «, kam der
Händler mi : einem Schupobeomten gerade heraus und rief : „ Da ist
ja der Räuber . - Alles Proststicren des Angeklagten nützte ihm
nichts . Im Gegenteil , je mehr Einwendungen er macht « , desto
schärfer wurde er von den Beamten gepackt . Dieser erklärt «: „ Euch
Gesindel aus dstser Gegend kennen wir schon zur Genüge

" M.
wurde zur Wache gebrocht und dann in das Polizeiprä .
fidium cingeliefert . Die Anklage wegen Straßenraubes ließ sich
jedoch nicht aufrechterhalten und er wurde nur wegen Körper -
Verletzung anoeklam . Die Sache sah für ihn immerhin recht böse
aus . Zu seinem Glück begegnet « ihm . nachdem er auf Antrag seines
Verteidigers entlasstn worden war . eines Tages auf der Straß « «in
unbckannstr Mann , «in . Friseur , der ihn ansprach und ihn fragte .
wis denn damals fein Rekontr « am Alexanderplatz ausgegangen fei .
Nun hatte M einen Entla st ungszeugen , durch dcsstn Ber .
nehmung dt « Schuldlosigkeit des M. und die Harmlosigkeit des Vor -

gang - s orll aufgeklärt wurde . Da , Gericht sprach den Angeklagten
kostenlos frei . _

Einen kostspieligen Seschästsverlrelee , den jetzt die Kriminal »

Polizei sucht bau « eine Berliner Brenn st offgroß -
Handlung , von ihr erhielt « in SS Jahre älter Holzhändler

Hiltrop ein « Bescheinigung , nach ber er berechtigt war . für sie
zu verkaufen und auch Holz einzukaustn . Hiltrop begnügte sich
aber damit nickt , sondern zog auck Anzahlungen oder auch
den ganzen Kaufpreis sin . wozu er nicht berechtigt war .
ohne die Bestellting an die Großhandlung weiter zu geben . Er

begnügte sich damit , das Geld einzustecken und gut zu
leben . In der letzten Zeit ist er in der Magdeburger Gegend otts »
getreten . Mitteilnngeii übet fein Auftauchen und ' «ine Sckwinde »
leien nimmt die Tiensistellc B. 2. 1 im Polizeipräsidium entgegen .

Körperverletzung . . .

Ein seltsamer Sindesunkerschiebungsprozeh .
Ein « interesfante Anklage wegen Körperverletzung beschäftigte

die 1. Strafkammer de » Landgericht , II . Die Körperverletzung soll

dadurch begangen sein , daß an dem Säugling einer christlichen Mutter

auf Veranlassung der Pflegemutter die rituell « Beschneidung vor -

genommen wurde . Degen Kindezuntcrschiebung und Körper¬
verletzung hatte sich «ine Frau D. zu verantworten .

Di « Angeklagte hat ! « ihr drei Monate altes Kind verloren und
war darüber sthr unglücklich , da sie der Meinung war . daß sie keine

Aussicht mehr hätte , wieder ein Kind zu bekommen . Sie veröfsent
lichte in einer Zeitung ein Inserat : Herzenswunsch . Edeldentrndes
Ehepaar iucht ein neugeborenes Kind an Äindesstatt . Meldungen
Kapitän Mercter , Eppendorf . — Eine Hausangestellte in Berlin , di «

einige Tag « vorher einem Knaben das Leben geschenkt hatte , mAdete
sich und es kam zu ihr die angebliche Frau Kapitän Mercter . der sie
auch , da diese den besten Eindruck aus sie machte , das Kind übergab .
Hinterher kamen Ihr aber Bedenken , di « insofern auch ihre Be -

stätigung zu finden schienen , als sie bei ihrer Nachforschung zu ihrem
Schrecken feststellte , daß unter der angegebenen Adresse in der Land » .

berger Straß « sich gar kein Haus befand , fondern daß hier ein

Rummelplatz ist vi « geängstigt « Mutter benachrichtigt « die Poli »
zei , di « an der Hand der dem Mädchen zur Legitimation von der
Unbekannten übergebenen Papiere die Angeklagt « ermittelt «. Di «

Besorgnis der Mutter , daß ihr Kind in unrechte Hände gekommen
wäre , bestätigt « sich nicht , fk sah vielmehr , daß da » Kind gut
aufgehoben war und lteß es bei der Pflegemutter . Di « Staats »

anwa ' tfchaft nahm jedoch auf Grund des Berhalten » der Frau B. an ,

daß sie das Kind heimlich ihrem auswärts wohnenden Mann hätte

unterschieben wollen . Da die Frau Jüdin ist , hatte sie an
dem Kinde auch di « rituelle Handlung der Beschneidung vornehmen
lassen . Darin erblickte die Anklage ein « Körperverletzung .
Der Verteidiger führt « jedoch den Nachweis , daß da » Kind ord »

nungsgemäß unter feinem richtigen Namen beim Standesamt ein »

getragen war . Ferner erklärte die Mutter vor Gericht , daß fi «

gegen den rituellen Akt nicht » « inzuwenden hätte , sondern damit «in ,

verstandrn sein . Da » Gericht sah infolgedessen weder « In «

Kindesunterschiebung noch ein « Körperverletzung
für vorliegend an und sprach die Angeklagte frei .

Mistbrauch der Personalakte » .
In Nr . 40 vom 24. Januar wurde gerügt , daß in der Berliner

Schuldeputation der Lehrer B u ch h o l z. ein Vertreter > «

Berliner Lehrerverein « , zur Beurteilung « ine , Lehrer »
schon gelöscht « Disziplinarfäll « herangezogen
Hab «. Hierzu schickt Herr Buchhotz uns eine „ Berichtigung - ,
um deren Aufnahme er „ auf Grund von Z 11 des Preßgesetz « »- er¬

sucht Wie bei Berufung auf das Preßgesetz eine Berichtiaunq ab »

zufasien ist weiß Herr B nicht Er hätte sich darauf deschränken

sollen , Tatsachenanaaden zu „berichtig «»- . Nur da , geben wir
wieder . Wir aiauoen nicht , daß ihm mit Derössentlichung seiner
Darstellung ««nutzt wird . Doch er soll seinen Willen haben .

Herr B schreibt : „ E , ist unwahr , daß ich bereit » gelöschte
Disziplinarfäll « zur Beurteilung heranaezogen habe . Wahr ist viel »

mehr , daß die Personalakten ein « , bestimmten Lehrer » «ine erheb »
liche Zahl Aktenstücke auswiesen , die ungünstige Berichte über ihn
enthielten und nicht gelöscht waren . - Im „ Dorwärt, - wurde nicht
mit einer Silb « bestritten , daß di « Personalakten auch Aktenstücke

enthielten , die noch nicht gelöscht waren . Aber Herr B. wird nicht
bestreiten

'
wollen , daß diese Person aia ' ien auch ein Aktenstück ent »

hielten , das d o ch schon gelöscht war . Al » gelöscht war « » deutlich

gekennzeichnet , denn man hatt « es kreuzwei , durchstrichen . Er be »

streitet , daß «r ein solches Aktenstück „ zur Beurteilung her »

angezogen - Hab «. Gewiß , vorgelesen hat «r e » nicht Aber er

Hot , als er über den Lehrer zu berichten hatte , den In diesem Akten »

stück enthaltenen Fall als „ unerhört - bezeichnet und ihn zur Lektüre

cmpfohten . Heißt das für ihn n t ch t „ zur Beurteilung heranziehen - ?
Er schreibt wetter : „ Als Mitglied der Bezirksfchuldeputotion 1 —VI
war ich, wie jedes andere Mitglied des eingesetzten Ausschusie ».
nur beauftraat und befugt , über di « Akten so zu berichten , wie sie
vorlogen . - Nein niemand ist verpflichcet , über «in gelöschte ,
Aktenstück so zu „berichten - , daß « r in Ausdrücken sittlicher
Entrüstung darauf aufmerksam macht ! Wer da , tut
oder e , duldet , der i st ein „ lauer Borkämpfer gegen die Ausnahme .
stellung der Lehrer - , wenn ouch Herr B. diesen gegen ihn und dl «
ihn etwa schützenden Kollegen gerichteten Borwnrt de « . Borwärt » -
als „ unwahr - zurückweist . Er erzählt , in der Schuldeputationssitzung
vom 17. Januar habe die Vertretung des Lehrerverein » praktisch -
Forderungen über Antragsrecht des Lehrer , auf
Löschung von Aktenteilen und über oktenmäßig «
Behandlung der Werturteil « vorgetragen . Demzufolge
fei an demselben Tage beschlossen worden , in einem Ausschuß zu
untersuchen , ob ein Verfahren eingeführt werden soll , noch dem N«
Kreisschulräte die in ihr « Hände kommenden Personalakten aus zu
beseitigende Stück « zu prüfen und den Lehrer zu veran -
lassen haben . Einsicht in seine Akten zu nehmen . Herr B. wird
hierdurch cm dem Urteil der Lehrerschaft über seinen sittlich entrüste .
tcn Hinweis auf da » schon gelöschte Aktenstück «Ine » Kollegen
nichts ändern .

_

Max Mante als Zeuge .
Am näcksien Donnerstag wird Mar Klont « wiederum ein

kleine « Gastspiel vor Gerickr geben . Dretmal ober nickt in der
Rolle de « Angeklagten , sondern a l « Zeno » , vor der 8. Etrai »
kammer de » Landgericht « III . die auch Max Klonte abgeurteilt bat ,
sindet an die ' cni Taae ein Nachspiel de « großen Klanrr -

Prozesse « statt . Der Kaufmann Jentsch , der Leiter der
Dresdener Filiale de « Klante - KonzernS , hat sich wegen Beihilfe
an , Konzern betrüge zu verantworten . Gegen Jentlch mußte
seinerzeit da « versabren abgetrennl werden , da er wäbrend de «
Klante - Ptozesse « schwer «rkranlte . Klonte wird au « der Hast al «

Zeuge värgeführt werden .
_ _

Die Sladlverordnekeitversommlang hat für ihre nächste Sitzung
( Donnerstag ��SUbr ) ein Arbeitspensum , zu dcsieu voller Be -

wältigung sie mehrere Sitzungen brauchen könnte . Die Zahl der

Anträge und Antragen ist . nachdem zu neun au « früheren Sitzungen
übrig gebliebenen Inzwischen acht neue binzugekonimen find , auf
17 angeschwollen . Di « meisten davon dürsten zu längeren An » .

einandersetzunpen führen , besonder « der Antrag der Deiitfchna ' io »
nalen wegen der Nacktiibungen mit Kindern , über den im Zu »
kammenbang mit einer Anfrage der sozialdemolratischen Fraktion
verbandelt werden soll , weiter der Antrag der sozialdeinokratischen

Fraktion wegen der Zustände im Siraßenbohnverkehr . die Anstag «
der Kommunisten wegen der Löhn « und Gehälter de « Tirahenbabn »
personal » , der Antrag der Kommunisten wegen de « Aerztestreik «.
Auf der Tagesordnung stehen auch zwölr vorlagen de « Magistrat « .
die teil » znm ersten Male voraelegt werden , te ' ls an » einem AuS ' chnß
ziirücklebren . Außerdem ist die Abstimmung über den kommunisti »
lchen EiwerbSlosenantrag . die in der vorigen Sipting nach den
Stinkbombenwürien abgebrocken wurde , zu Sude zu bringen .

Ver Selbstmord de » Miulflerlalamlmanne , fL , de « wir im
gestrigen Abendblatt meldeten , veranlaßt daS ReichSfinonzminiflerium
zu folgender Aeußerung : „ Die Mitteilung , wonach die Adbauver -
ordnung den Minist » , ialamtmonn K. au « Zehlendorr - Mitr « , « dem
Entschluß getrieben Hab « , freiwillig au » dem Leben zu scheiden , ist

völlig au » ber Luft gegriffen . Die NrsaSe be » tragi «
ichen Ende « de « Beamten , der von großem Pflichtgefühl erfüllt
war und sich der allgemeinen Schätzung seiner Behörde erfreut «.
ist noch nicht aufgeklärt . In der Behörde wurde ein Abbau
oder auch nur eine Verletzung de « Beamten überhaupt nicht erörtert
und ibm darüber auch keinerlei « ndeniung gemocht . In dem Ab »
schtedsbrief an seine Vorgeietzten findet sich überdies keine Andeutung
darüber , daß der Beamte sich Gedanken über Abbau oder Versetzung
gemacht haben könnte .

„ Zweck uub Ziel der Arbekterwohlsahrk . - Unser Bericht über
die W o h l fa b r ts k o ir f e r e uz ( in Rr . 00 ) enthält wieder

Druckfehler . Der Sinn de « so von un « niedergeschriebenen
Satze » : „ Der Ausschuß steht auf dem Standpunkt , daß >n der
gemeinsamen Arbeit der össcntl ' chen Wohlfahrtspflege und der von
Verbänden geleisteten freien Wohlfahrtspflege die Führung
der öffentlichen Wohlfahrtspflege gebührt - , ist
durch Einichmuggelung de « Worte « „ ihm " entstellt worden . Auch
in dem Abschnitt über die Diskussion bot beim Umbruch der Au « »
fall einer Zeile den Sinn entstellt . Hier muß e « richtig beißen :
„ Geuoste Fischer lÄeißensee ) stimmte hierin der Referenltn bei ,
mährend Genossin D ö l z . Genosse Färber . Genofie Stadtrat
Dr . Friedländer lPrenzlaner Bergt . Geitoisin Luis « K ä b l e r ,
Genoinn Wuttke sstöpenickl die Fernhallung von den Arbeiten
der I . A. H. mehr oder minder mißbilltgien . -

Sprechchor sflr proletarttche Zeterstnnde ». Uiö »ng «stunde am TonnerStac ».
den 7. Kebruar , abend « vünktlich 7fl , Uhr . im Gelangstaal der Sophien »
lidule . Wemmelllerstr . 10,17 : Brode zu „ Wellenwende - und AuSgade der
SlntrittStarten für dt - Feierstunde am 17. Februar .

Meghlro . A Borlinben elö Szooiiälderootrat » M» gyaro > folyi
hd 10 sn dilelott Vositnap 10 örskor Ebertygtrasse 6 es . ». Kreska
Wie earolcvendöglöbsn olalculo gyülost tartanak , kerjük srra tninden
Magyar elvtÄrs »aive » megieIen4aÄt . Deutsche Kcaalien , die m>t

ungaritchen Pa- Ietgenossen zusammenarbeiten , werben gebeten , dies « ans
untenstehende VerjammtungSanzelg , aufm erst am zu mache «.

die Löwen sind los !

Sakastrophe bei einer Filmaufnahme .
Al « gestern nachmittag in der Nähe von Rom «ine deutsch »

Filmgeiellickatt die Zirku » s, « n « ou « dem Roman „ Quo vadis " mit

Nero « Christenversolgurrgen filmen wollt », find plötzlich 4V L ö w e n

« « » gebrochen . Unter den 4000 V ta ti st e n entstand eine

furchtbare Panik . Jeder suchte sich schleunigst in Rettuna zu

bringen . In dem dadurch entstandenen Gedränge wurden zobl »

reiche von ihnen vei letzt . Ein Brei » wurde von einem

Löwe « in Stückt gerissen . Nähere Einzelheiten fehlen noch .

Vrost - Berliner parteknackrichten .
«• tUOenatiaUlch « tchi « »nd Lehrerin »«», dl « MitaNrdrr BL » Und.

mttffcn STtitoe . d«n 8. lledruar . nachmittags d Uhr. ,u riner drlnq . ndea
Besprechung rrscheinrn im »i »tnli «r , immer de» Jugendheims , «inden »
siroke S. 2. v- l . J St . . . . . . _ ,

J. »res , Tieigaete ». ShltmocH den 6. ffrttuat , 7H Uhr . »reiSMNgUed - r .
verlammlung in den Arminiua - Hallen , Bremer EU. 7«. Referent vennil «
»Itmaler Uber . . Der Parteitag und die lammenden Retch - iag - uxtt . len .

7. Srii « tharl »: tr »dur ». Donnerstag , den 7. Stbcuat , 71} Uhr, im Schiiler -
Rralgitmnafium . Echillerftr . 2» <Srl >g«lchoh>. Bortnag »� und Dcpncti - rab - nü
her fireien Lchulg - m- ind , und gunkücnSisigun ». Parirag de » S- noss - »
Lehr «: Ghrtnir übte „tSeftnatuntemiftt " . . . . . _ .

l ». Kxi » Paulow . vi , «reisde . - gierrrnaerlammlung findet nicht am strei »-».
den tl., fordern cm Montag , bin IL gedruar , 7i4 Uhr , Im Sieftaurant
Vater , Rilhlrnftr . 12, statt .

heule . Mittwoch , den V. Februar :
». » « . »I « Parteigenolfen treffen st » heule adend « 4 Uhr vachbabnhos

Büiomftroste luv «rei - mitglicdeioersammlung m den «cminiua - tzaacn .
Bremer Straste . _

M. est . e » a « ( » ct > « Uhr isuntttantirsthung an hrtannter Siehe .
SnnafaAtaltstea . i�npp « «ei », 7 Uhr im zugenddaiin . Rctdema . « ha »

strah , 48. Beetrag de» Wen. Wilhelm Saifmann - Schmargendarf . St d.
stbrr „PoIUit *.

crhauss «»-

Morgen , Donnerstag , den 7. Februar :
tf . Abt . T Uhr hei Büttner . Schroedfer Str . 2». Et » an « der BezUtaführtr .

Se' . ciefuoettratMnaleuie und RMlsoeiltet « .
27. «ht . 7 llhr l7urJtlonät ( onf «r «m Im stimm «! SS der Schul « tauge Str . 2t .
2». Abt . TH Uh- hei Drclle . Schreiner Str . IS. Perf - mmluns ah - r stunt .

tionire . Betriebavertrauendleute und SIt «rnhe ! ratzm >taU «d»r .
42. tat 7 Uhr Bettammlung txr Rieteroeiwrte - d«i Wolf , «rlfeftr .

7«. Ä�stÄendalf. ��Udr' niinttlich »ri MIchl, ! , flunftianürststuna . Srfcheine »
' amtttSer stuntiioniir « zur «ardereitung her nächsten Versammlung ist
»ringend notwendig .

» . KM. Freitag T Uhr FunNipnltrko - f ««nz M Kol», «taht SranMuter
Strah « H7. _ _ _ _ _ _ _ _

? ugenüveranstaltunyen .
Achtn - g, gntcitanfisleUert Thealermarken »me «bonnementanarsteNnng am

1». d. M. nur nach gegen sofortig « K?»ch ! un». Srundprel » ta PI. . Linzel '
larte « Si Pf . — Ritnet ersuchen wir nachstehende Adteilungen . hast ne heut «
unoedingt dl , Adrechnuna der Nlnatartcn noenehmen ! Ldor . attend�rm fircede -
nau . Salcnlee . Lichterseld «. Mertendorf . Sch- ineb - rg II . Adlerahof . Reinicken .
dars ' W. . Rosenth - l - r Barstodt . SchSnhcuser Borst - dt . Deihensr - , Südast <D- ir .
lig «r Btertel ) . 17. Kreta <Oftd - hn>. - La sind ausirrdem dte Pflichteremptae ,
„Führer - und . Lntc - nattonal »- für Januar » um Prr . s « von 15 Pf . pro Stück

öfcS' SS| hi«fl, Abtetlunaatassierer ! Dir ersuchen heute sMittwach ) die AbreS »
nung der Bettragamarken vorzunehmen , die Beitragsmarlen für die erst « Kiiist «
bt » ffedruar und dt « Zanuar - stettungea adzuholen .

AbleNungsmikgliederverfammlungeu heute . Mittwoch . 7� llhr :
griedeUH » selbe - Jugendheim Berliner . Sck» Schlosistrate . — firledelchadage »

Zuaendheim Scharnweberstr . ädi . — ttanlsdaef ! Schul » Adalfstr . 25. Laut .
»ig ! l. cLemeindefchuI «. Schulstroße . — Llchirrf Ibe: Iugendheiin Afheecht »
ttrasie - Ltchtenieig . Mlttet Zugendhetm vosiestraß «. - «en - Lichtenberg :
stnaoenmtltelfchule Marltstresie 12. - Schln »«»s «r Baestadt ! Schule Sannen »
Hurger Str . A>. — Lfldaft i » fchenberger Bterieli : Schul « » wqauer Str . 12.
T««peN, »f : Sennantastr . 4 —« <Lit »eum, Lina . Niuderhort ) . — »» « « » : Lakai
,Lum Pankgrafen ' . Ponkgrafcnftr - si «. Borirag : . . «ntstehung der Iurend .
hewegung - . — Lutjenslapt : Schul « Stalltchretberstr . 5«. B- rteog : . . Krteiter ,
hewegung . 1. Teil .

WerbebeztrI Brenzleu er Berg . Weehebezlrt »m! tglt »d«rverfammli >ng
tn der Schule Danztger Str . 23 mit Bortrag „ SA? . , Iungsoziallsten .
Partei - .

Serbe »«, lef vsten . Jugendheim Frankfurter EU. NU Werbebezlrk «.
Mitgliederve ! fammlunz mit Bartrag iüft für ftta ' iaüta « Jugend .

«- ldeztek West «. Iugendd - im «Ilmersdarf . Klldegordstr . 4. D«.
ginn de» Funktianärknrfu ». Bortragt . . Di« erdeiteriugenddewegung
und ihr « Siellur . g in der deutschen Zugenddewegung .

Die beste Sparsamkeit
iiKiimitiiwiimtnmitffiiiiiiiwHniMinwiiricroiii«wmiiHtiiwiiwtiiiwHiiiti!icittm!Wiiii!iiiiiimiiniii ;i;Miiiii:i ' ii ' tttttiiwi

bleibt ventindige KSrperpf ' ege , denn Krankheit kostet den
Lohn vieler flelssIgerTage . Sehrwichtig Ist die richtige Behend -

lang der Zähne . Man benolst hierin am besten die preiswerte

ZAHNPASTA N IVO D 0 NT
Das Vorbeagangsm ' Uel gegen Erkältungen and Ansteckung
and das Mittel gegen Mundgeruch sind die wohlschmeckenden

CALCIFORM - TABLETTEN
Das Bebandlungsmlttel gegen rauhe , rhflge Haut , rote Hände

und Prost Ist die Ptost * nnd Wandsalbe

CAMPliO LINT
( ca . « % Cenrssa . ca . S* l0 Camph . sjnth *

ca . 63 % Vaa . flar . )
aa aebl » aal die Namio a . aatdleScbatsmarke *ltage ~.
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Wirtfdyaft
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v « r SefchSftsb «richt bcr Allgemeinen Clektrlzltitts - Gesellschoft
JÜ>> beachtliche Einblicke in das Wesen diese » Rieseimnternehmens .
Dir entnehmen daraus :

Unser 4t). Geschästssahr entsprach den allgemeinen wirtschast -
lichen Verhältnissen in Deutschland . Anfang Juli 1922 stand der
Dollar rund 490 M. , während er am 30 . September 1923 , dem End «
unserer diesmaligen Berichtsperioden , auf rund 200 Millionen Mark
stand . Allerdings hob die Entwertung der Mark zunächst den Ge »
schästsgong , weil das Ausland die hierdurch entstehend ? Spann «
zwischen deutschen Preisen und Weltmarktpreisen auszunutzen be -
strebt war und auch dem Inland die verhältnismäßig nie -
drigen Gestehungskosten , die zunächst nur zögernd der
Valutaentwicklung folgten , zu erheblichen Bestellungen Veranlassung
gaben . Diess scheinbar günstige Wirkung des Währungsoersalls
hörte aber mst der zweiten Hälfte des Jahres 1923 auf .

Rege war die Nachfrage nach den Fabrikaten der Apparatefabrit ,
insbesordere nach Zählern und Schreibmaschinen . Einen
»sruen vielversprechenden Apparat haben wir hier ausgenommen :
« inen Rauchgasprüfer , für den in kurzer Zeit auch schon erheblich -
Bestellungen eingegangen sind . Die Werkstölten der Apxaratesobrik ,
die wir nach Verlegung der Fabrikation elektrischer Kraftwogenaus »
rüstung « , nach Stuttgart erheblich vergrößert hatten , waren
wiederum unzureichend , wir hotten deshalb in Eemeinichast mit der
Deutsch « Werke A. - V. die AEG . - Deutsche Werke A. - G. gegründet
und unsere Schrcibmasi�inensabrikalion mit der der Deutsche Werke
L. - G. in Erfurt vereinigt .

In Oberschöneweid « ist der Lustrogseingang an Kabeln
für den Inlandsbedarf zurückgegangen , da die deutschen ElekkrlzitStZ .
ruerk « den Ausbau ihrer Netze einschränken mußten . Die Beschästi »

iiung
an Hochspamiungstabeln für das Ausland war zufrieden »

tollend Di « mit Verstärkerämtern erzielten Erfolge brachten uns
weitere erhebliche Aufträge auf Schwachstromkabel . Die Berwen -

dung von Zlluminiumfrelleitungcn wurde durch Entwicklung geeign «.
«er Armaturen gesördert . Mit der Ausführung von Fernkabel -
netzen waren wir gut beschäftigt .

Die Lotomotivsabrik hat ihr Fabrikationsprogramm für
d ? n Bau von Dampf , und elektrischen Lokomotiven weiter gesteigert .
Neu « Konstruktionen von Bollbahiwusrüswngen wurden durchge .
arbeitet und in Fabrikation genommen .

In den einzelnen Teilen der Maschinenfabrik war die
Beschäftigung ungleich . Die Großmaschinenfobnk war während des
ganzen Jahres voll beschäftigt , sie tritt mit ausreichendem Auftrags .
tsstand in das neu « Geschäftsjahr ein . Auch die Klcinmotorenfabrik
mar bis an die Grenz « ihrer Lriltungsfähigkeit belegt , so daß zeit .
weilig der Nochsrage nicht senügt werden konnte . Dagegen ist der
Auftragseingang der Bahnfabrik infolge des wirtschaftlichen Rück -

ganges der Etraßenbahmmternehmungen unzureichend gewesen .
Einen gewissen Ausgleich hierfür bot jedoch die sich steigernd « Nach .
frage nach >>nseren Elektrokarren , die sich als wirtschaftliches Be »

forde rungsmittel für Lasten in Fabriken und Lagerräumen im In »
und Ausland « gut eingeführt haben .

Di « Entwicklung der Turbinenfabrlk kann als stetig
und ihre Veschostlgung im allgemeinen al , befriedigend bezeichnet
werdein

Di « Transformatorenfabrit hatte einer besonders

großen Nachfrage nach Transformatoren und Schastapparaten nach .

zukommen . Die letzteren hoben für uns erhebliche Bedeutung . Di «

großen technischen Erfahrungen , die wir auf diesem Gebiet haben ,
bewirken , daß auch vom Auslond , wenn Aufträg « und Maschinen
wegen de » Schutzes der nationalen Arbelt nicht an uns vergeben
werden , uns doch dies « Anlagen , die jederzeit große Objekt « dar -

stellen , häufig zufallen . Hierbei bewährte sich die im Vorjahn ? durch -
geführt « Bergrößerung der Werkstätten , die eine wesentliche Steig «.

mng der Produktion imd Abkürzung der Lieferfristen ermöglichte .

Un�ie Porzellanfabrike « , dl « wir bekanntlich mst
der Rosenthal A. - G. in Verbindung mit deren Fabriken in Selb
gemeinschaftlich betreiben , haben sich Zufriedenstellend entwickelt , so
daß wir jetzt in der Lag « sind , fast unseren gesamten sehr erheblichen
Bedarf aus eigenen Fabriken decken zu können .

Die Osram G. m. b. H. Kommanditgesellschaft hat ihre füh -
rende Stellung im internationalen Blühlampengeschäft gewahrt und
befestigt . Soweit Zollschranken die Ausfuhr erschwerten , sind unter
ihrer Kontroll « oder Mitwirkung Fabriken im Auslande errichtet
worden .

Die Telefunken Gesellschaft für drahtlos «
Telegraphie m. b. H. hatte , insbesondere auch jenseits des
Wellmeeres , bei steter technischer Entwicklung große Aufgaden zu
erfüllen . Im Rundfunk ist ihr ein neues Arbeitsgebiet entstanden .

Die O u a r z l a m p « n . G e I e l l s ch a s t m. b. H. , die bekannt -
lich die künstliche Höhensonn « enAvickclt hat , kann auf ihre Erfolge
mit Befriedigung zurückblicken

Die von uns kontrollierten Gesellschaften m. b. H. für Pallas »
Vergaser und Staubsauge - Apparat « waren gut be¬
schäftigt .

Die Nationole Automobil - Gesellschaft A. - G. hatte
guten Absatz für Personen - und Lastmagen . Der internationale
Wettbewerb in Rußland bracht « ihr erst « Preise und Zuwachs an Be -

Die Deutsche Werst A. - G hat mit der Ausführung ihrer
Frachtschiffe große Erselqe zu verzeichnen ; sie hat durchweg ihr «
Garanten erheblich überschrilten und erfreut sich berechtigten Ansehens
in in - und ausländischen Reederkreisen .

Aufträge auf große Anlagen für die Berg - und Hüttenindustrie
waren besonders nach Stillegung de « Rheinlondes kaum noch zu
erhalten . Vom Auslande wurden nennenswert « Bestellungen
auf elektrische Maschinensätze für Wasserkraftwerke und Di «sel - An-
lagen erteilt . Auch bezüglich der Elektrifizierurig von Tertilwerken
lagen Aufträge vor . Für die Papierindustrie ebenso wie für Schiff -
bau - und Hafenbetrieb waren wir gut beschäftigt .

Da » Straßenbahngeschäft ging weiter zurück . Größere
Bestellungen liefen fast nur noch aus dem Ausland ein . Demgegen -
über hat sich das V o l l b a h n g « s ch ä s t gut entwickelt . Die
Elektrifizierung der Vollbohnen , die durch den Krieg aufgehalten
war , fetzt in allen Ländern kräftig ein . die entweder Wasserkräfte
oder minderwertige Kohlen besitzen . Wir haben «inen großen Aus -
trag für Schweden m Angriff genommen . An der Elektrifizierung
in Java sind wir beleiligt ; in Portugal haben wir die volle Elektri -
sizierung der Bahn von Lisiabon noch Eascacs in Luftrag erhalten .
Für Deutschland nahmen wir «ine größer « Anzahl Lokomotiven
in Arbeit , darunter 33 Stück für den schweven Gebirgsbetrieb in
Bayern . Auch bei der Ausrüstung der Strecken mit Leitung und
Unterwerken sind wir stark beteiligt . Außerdem liefern wir «ine
größer « Anzahl von Tricbwagenausrüstungen für den Vororts -

verkehr in Berlin und Hamburg .
Unser « Fabrik kür Dampflokomotiven war sowohl

mit Neubau als auch mit Ausbesserung auswichend beschäftigt .
Unter anderem hatte sie «inen größeren Austrag für Serbien auszu »
führen .

Die Benzolwagen entsprechen den Erwartungen . Neuer -
dings sind wir zur Verwendung von Petroleum übergegangen und
haben damit namhaft « Ersparnisse im Betriebe erzielt . Wir liesern
sie hauptsächlich noch dem Ausland .

Für die Erweiterungen von Kraftwerkern nahmen
wir Turbodynamos mit großen Leistungen in Austrag .

Das für das Staatliche Elektrizitätsamt Kassel im Bau befind -

sich? Großkraftwerk Borken geht der Bollendung entgegen .
Hier haben wir die gesamt « Ausführung nach unseren Projekten
inkl . Dampftesiel und allem Zubehör , übertragen erhalten .

Der Wärmespeicher noch Dr . Ruths , der bisher vornehm -
lich in industriellen Betrieben Eingang fand , konnte von uns im

Laufe de « Geschäftsjahres auch für ein « reine Elektrizitätswerks -
anlaae in Btstellung genommen werden .

Besonderes Interesse wenden wir u. a. der Nutzbor -

machung von Wasserträsten zu ; für die Projektierung

und den Bau derartiger Kraftanlagen richteten wir «in « besonder »
Jngenieurabteilung ein .

Umfangreiche Schaltanlagen für Großkraftwerk »
und Umspannwerke für Spannungen bis zu 100000 Bolt sowie Frei -
lustftotionen für hohe Spannungen befinden sich in Ausführung
bzw . wurlwn uns zur Austtihrung übertragen .

Auch Hochspannungsfernleitungen erhielten wir
in größerem Umfange in Auftrag . Im Zusammenhange mit dem
Fernleitungsbau übernahmen wir an vielen Stellen die Erbauung
von Transsormatorenstationen und Niederspannungsnetzen für anzu -
schließende Ortschaften . Ausgedehnt « Fernleitungen für 12 000 und
60000 Volt erstellen wir zur Versorgung Ostpreußen » mst elektrischer
Energie . Neben mehreren Fernleittwgsstrecken für 100000 Volt
bauen wir im Beriorgungsgebiet de » Rheinisch - Westfälischen Elektri¬
zitätswerkes eine Fernleitung sür die bisher in Deutschland noch nicht
zur Anwendung gebrachte Hochspannung von 220 000 Volt . Bei
dieser und anderen Hochspannungsleilungen kamen die bewährlen
van uns ausgebildeten Armaturen für Freileitungen au » Preß -
mefsing und Preßaluminium für Kupfer - Aluminium - und Stahl -
aluminiumleitungen zur Verwendung .

Auf dem Gebiete der Erzeugung elektrischer Arbeit
au » Dampf vollzieht sich zurzeit ein « geradezu revolutionäre
Umwälzung , die zu einer wesentlichen Steigerung d « Wirkung » .
grobes thermischer Prozesse führt . Man hofft dem thermischen
Wirkungsgrad des Diesel - Motors nahezukommen und fast ebenso
viel Arbeit au » einer Kaiorte Kohl « wie aus einer Kalorie Motorenöl

zu ziehen .
Auf dem Wzge der Dampftechnit folgt die Feuerungstechnik

durch steigende Anwendung der Kohlenstaubfeuerung , die
um so bedeutungsvoller sein wird , als ihr Einbau gerade den minder .
wertigen und stark aschehalligen Brennstoffen zugute kommt .

Di « AEG . ist auf diesem Gebiete durch ein « »igen « Kohlenstaub -
feucrung vertrelen , die in den letzten Jahren in unserer Lokomotiv -
fabrik durchgebildet wurde und sehr befriedigend « Ergebnisse g».
habt hat .

Die Entwicklung der Leitungstechnik folgt neuerding «
mehr und mehr der von der AEG . schon längst vertretenen , aber
vielfach bekämpften Forderung möglichst starker Verkuppelung und
Vermaschung wichtiger Leitungsstränge . Sie scheiterte bisher » n
dem Fehlen eines zuoerlässigen Selektivschuß . ' «, der so beschoffen
Ist. daß er die fehlerhafte Leitung , rn - d zwar nur diese , abtrennt ,
ohne die gesunden Strecken zu beeinflussen .

Durch die Konstruktion unseres neuesten Distanz -
r e l o I e dürste diese Ausgabe als gelöst anzusehen lein .

Auch In der Transformatorentechnik find neue Wege
eingeschlagen worden , die sich in beträchtlicher Verstärkung gegen
die Wirkung der Kurzschlußkräste und die Beanspruchung bei lieber -
spanrningen auswirken .

Ein neues Feld hat sich die G l ei ch r I ch ter t » ch n i k durch
die Ausbildung der eisernen Großgleichrichtcr erobert , die jetzt für
Stromstärken bis zu 1500 Amp . ausgeführt werden . Sie sind zuerst
in Amerika ausgebildet worden , ihr « Entwicklung ist dort aber liegen
geblieben .

Zuiammen - sasicnd kann gesagt werden , daß die infolg « mißlicher
Geldverhälinisse eingetretene Beschästspause wenigstens durch Er -

zielung technischer Fortschritt « auf dem Gebiet der

Erzeugung und der Verteilung ausgenutzt wird .
In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen auch die Industrie

von unseren Erfahrungen aus dem Gebiet « des Kraftwerkboue »
mehr und inedr Gebrauch macht und uns ganze Anlagen überträgt .
Ein « Reihe industrieller Kroftiverke stnd durch uns projektiert und

ausgeführt , die den letzten Erfahrungen der Technik «ntsvrechen .
Infolge der katastrophalen Geldentwertung des abgelaufenen

Jahres mußte jede Kalkulation und dementsprechend Iribe Preis¬
stellung falsch und unzurel chend sein . Erst am Ansang d«»
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Staats • Theater
OpcrnNaua
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CUM —

Opernhan *
am KCnlßapIal «

lünr ; PUdei man »

Schanaplelhau »
TV»- 1). Fest ». Hand¬
werker / Ouieu Mar
gen, Herr Fl - eher !

Schiller . Theater
7' / , II.. Peer Oynt

Oed. MM- n .
Allabendi 7>/, ;

S e n o ra

Deniech . Theater
VI, Ühr :

Scherz , Satire ,
Ii unlc und tiefere

Bedeotuax

Kammmplcle
Oer' Nebbich

Thenttr I. d.
KAnlKjcrXtserStr .
8. Dam « mit d,
Scheidua�sgruad

KomSdlenhaas
8; Die Kleine

vom Variete

Berliner Theater
7- » Unr DOLLY

Vagi »Uhr :

HlüETk -
( CUNSTKRAFTE

Volksbühne
7' / , Uhr ;

Plcaros Hochzeit

Lessing - Th
Heute und morcei .
" M Was Ihr wollt
Fnn. PI,-. Boul Innn

Residenz . Thent .
Vigl . 8 Uhr ;

Androklns n.
der Löwe

von Bernh . Shaw

Trlonon - Thealei
Heule 7 U » I . Male

DtenaMoienD
Lustsp v. k Lothar

su Heines TU.

Devisen
Komöd v L. Scbmld «

Filknitm. Urteil

teulral - Mer
Alle jakohsir . 8

Tagl . 8 Uhr
Die Novitkt :

Oer dämme

Augus .
Operelte in 3 Akten

Variete - Spielplan
Rauchen gestattet .

Th. I . kdm! ral &p»last
Mlahendllch 7«/, U. ;

flnrnterBBiltlriil »«
OeuttchOpernhaui
i ' , Uhr ; Rlerolelto

bthnnr , Sdiiluitnf ,
_ _Mm, Jeatkee »

_ _

Intimss Theater
!; DerHtoduprlor .
Der Schrei u. w.

Matrepol - Theater
7>-, Uhr : Marletla
OpcreUe v. K o 1 l -o

Neues Thea ! a . Zee
7«, Uhr :

LILLY PLOHR In

üelBe Toditer Otto
Neu ea Volks theat .
» Uhr : Der Oral

von Lnuemburt

Thalia - Theater
' Vi U. ; Prasquila
Operette von Lehdr

am. - S. jadlowker .
Martha Seraa

Renaissance Theal
i. Die kindischen

Verliebten

U
1 % Unr Die Poei -

meistcrin
v/olksiüml . Preise )

Wallner - Theater

8 unr : Totentanz
Luitspielhaua

8 Uh' : Der Held
dea Waaterlandea

t Komische Öper
Allabendlich "Vi '

Die erüBieRetui
des Kominems :
Die Welt

ohne

Schleier

S U. Thealor 8 U

Tolles Caprlee
Rund

"
Wedding

»Oh Leo Heller
PaulmtlVer

Resi Langer n. «■

Walhalla
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15 WeM-
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JHetrawl-Variitl" Behrenstr . M
8 Uhr :

DergroSeFelunr
Spielplan

isika
Fridlridistiilli El, U« liipilgn . tnEs

Variet6 - Kabarett
Täglich PU Uhr abeads :

Walter Steiner
neiilla llilir X Werner Ctspvl
Leopold ElronXSebersek Rmelll
Li e olte Jaekel und Hl Ii Rirtlnl
Cilberls XXX Margot Cinel

2 Kapellen 2
W. Qrnasmann und V. Hotmann

Täsl. V' J. iRadimiilagj-TBntellg
4 grelle Blllardalla

NcucWcli
Inhaber : A. Scholz Hasenhelde 108-1 M

Hanl # , Mlirwoch , den «. Februar :
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8 Kapellim * Msüis Had' l
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Schauapjct :

Miiwirkandt !

. .■7rtT n-ä. ,

Kose - Theater
l*i , Unr :

Dar Kautmnnn
von Venedig

« ' • alno ' Th , 8 U
Nur noch uisS Pebr .
Dknsimann Nr 1.
Ab Sonnab . 8. Febr
Ui« Mall r. Siclnhol

GroSeVolksoperiuw . . . . . .
vi , uhr ; Samson u Daliia

Narfeca - ZKarelfcn

• ItrilaMii -FiliiwIl -Tinltigi «

Th. a . Kotlb . Tor
mu ivtihu

Imlif >i »
nittM 3 Bkt:

ELITE -
SSnfer

Das neue
Pebrnnr -

Progr . t

(tiidnEilliaTk .
rggi . ' v- u. , ,
ii. Sonnt 3U. t
Stettiner

SSager

Münch. Weißwiirstl
Anfang 7 Uhr

VORANZBIOEi Morsen

Met SMRdiMtni . aSSn .

Taiisinde brfrttt Pen

BanDiminn
lud Reichel s Band -
wurmmliiel , 3U| äbc

[ (Srlolpf . Mt. 2 IS .
t, Äinbft (narti THIrr)
M l . t ». 3n®roflfr
u. Apoll , it .. foult btl

' »tio Reichel , «nll » «3
90 , «IfeubBhuftr . I.

SMS SliMM A.
Dicaltiaa ö« v» . Tran n. Mag . «Inder

TSgllch 7' ' , Udc:

' h/a Gu/efoyTue &eAej *

CemlUa Ipfra — «Mqr TsUlall - Hshir . c»
üjrlaid — las Paukgrt - Bar »#) » acUi »

SSmil . GrUii

SchlnB - Tage %

- der Pelz - u . Plfisdi - Wodie
Nur VI » Sonnabend »' / , Uhr

Prlna Seallllstknllllel aul wundervollem Damass » . . . . . . . .( Ii, * III, *
*B eBr - du lordmlnlel , erste Meisterwerke IEI - - HO, * Ol . »
BiberpIfliebalBlel . beste Veraiheltungeri . . . . . . . . . . . .III . - 90. -
WoDderTelle Pclimlntd and Jacbeo . nur beste Felle . StS . » OSO. ' III . ' 109. -
M0dSlI - E0 »I9 »0 , kQnstlrrlsche MelsterschOplungen . , . . . . . .III . » III, »
EnizOek . So unter - ■. Mlnltrinlnlil , aa » bitliiduahl «! . kiin SeUimetvt . 99 Ii . - II . -
FlOllO IltkO , streng modern , in schwarz , blau u gestreift . II . - 19 - 11 . 19 1 %
Vollphitl - nnd Ulruhtnnlntol lunbegreniia Haltbarkeit ) . 79 . - 99 . - 99. -
iierrenhOMRimInlel . nur erstklassige Qualitäten . . . . . . . . .99 » 91 »
ReinnBiline Slrlckjoeken ind Mo, Ion . . . . . . . . .99 «9 - 19. - 19' / «
TtRkblTOllO Eleldor , g . ome Auswahl , nur Neuheiten . . , , . 99 . » 19 » 97 . 10

Fxtra - T raucradteilung !

Vlestmann
1. LnM : BerllDVe. Mdraittr . lla Uim : Berlin Hl. ßr FranMrlfr . tll



Jahre » 1928 murfcc Ne �ola « de ? unfinnigen Inflativnsroirtschast
in ihrer Tragweite für die Industrie erkannt , und man bemühte
sich energisch , zu einer Berechnung in fester Währung überzugehen ,
um die Substanzoerluste zu verringern . Wir sind mit dem
1. Juli 1923 zur Berechnung unserer Fabrikate in
Goldübergegangenundhabe ' stunsereKalkulation
aus Goldbasi » eingestellt

Unseren Besitz an Aktien und Beteiligungen an den uns nahe -
stehenden ( Besellschaften haben wir aufrechterhalten und durch
Uebcrnahme neu ausgegebener Aktien oermehrt . Dies betrifft
insbesondere unsere Interessen an : Fetten u. Guilleaum « Carlswerk
A. - G. , Mix u. Genest A. - G. , Nationale Automobil - Gcsellfchast A. - G. ,
Stahl - und Walzwerk Hennigsdorf A. - G. , Drahtloser Ucbcrsee -
verkehr A. - G.

Die Bank elektrischer Werte A. - G. hat ihr Kapital erhöht und
sich die Verwertung des größten Teils der jungen Aktien für Um -

geftaltung ihres Geschäftsbetriebes vorbehalten .
Durch Attientausch besitzen wir nahezu das gesamte Grund -

kapital der AEG . - Schnellbahn Aktiengesellschaft ein -
schließlich der Vorzugsaktien zu einem der ungünstigen Lag : des
Unternehmens entsprechenden Buchwert . Di « Gesellschaft ist aufge -
löst : über dir Wiederherstellung der Straßen hat sie mit der Stadt
Berlin einen Vergleich geschlossen .

Dem Umfang des Unternehmens entspricht die Bilanz . Sie ist

zun , 30. September 1923 abgefchlosien und registriert u. a. Inventar
und Patente mit einer Mark , Maschinen , Werkzeuge und Modelle
in gleicher Höhe , nur die Grundstücke laufen mit einigen hundert
Papicrmillionen durch die Bücher .

Zlrbeitsmarkt in der Provinz Brandenburg .
Abgesehen von «inigen örtlichen Abweichungen erfuhr der Ar -

beilsmarkt im allgemeinen in der ersten Februarwoche eine
weiter « Besserung , die eine Heradminderung der
Zahl der Vollerwerbslosen im Gefolge hotte .

In der Landwirtschaft war die Nachfrag « nach ledigen
Knechten und Mägden besonders rege . Deputatenfamilien konnten
aber immer noch nicht untergebracht werden , da besonders Wert
auf mehrere Hofgänger gelegt wurde .

Im Bergbau hielt die günstige Entwicklung an , da immer
noch Arbeitskräfte angefordert wurden .

In den Ziegeleien ist die Lage mwerSnbert geblieben , da¬

gegen hat sich der Arbeitsmarkt im keramischen Gewerbe

bedeutend verschlechtert . Ein « Porzcllanfabrik hat ihre Be -

legschafi von 413 Mann wegen Auftragsmangel gekündigt . In der

Glasindustrie find all « Arbeiter gekündigt worden , um nach

Ablauf der Kündigungsfrist eine längere Arbeitszeit und veränderte

Annahmebedingungen einzuführen Da die Arbeiter dies ablehnten ,

ruhten die gesamten Betriebe in der Glasindustri « .

Der Arbeitsmarkt in der Metallindustrie ist uoch fchwan -

keud , indem zugleich Einstellungen und Entlassungen vorkommen .

Der Geschäftsgang in der Textilindustrie mar unver -
ändert günstig .

Im Holz - und Schnitz st offgewcrbe hielt die gunstige

Entwicklung weiter an .
Auch im B « k l « i d u n g - g c » « r b e zeigte sich ein « rege Auf .

nahmefähigkeit von Arbeitskräften .
Aus einem Orte wird berichtet , daß die Anforderungen von

Facharbeitern in den Schuhfabriken so stark waren , daß unge -
lernte Arbeiter zum Anlernen eingestellt wurden .

Das Tabakgewerbe halte genügend Aufträg « , die zu weite -

ren Einstellungen von Personal führten .
Im D e r v i e l f S l t i g u n g s g « w « r b e ist die Loge nach wie

vor ungünstig .
Bon fast allen Arbeitsnachweisen wird berichtet , daß durch den

Personalabbau der Behörden der Arbeitsmarkt für B u r e a u a n g e-

stellte sich immer ungünstiger gestaltet , da absolut kein « Arbeits -

kräfte angefordert werden .
Die Dermittlungstät - gkeit für die ungelernten Arbeiter

hat sich in der Berichtswoche etwas günstiger geftaliet .
Dieselbe Beobachtung war auch im Vermittlungsergebnis bei

weiblichem Personal zu machen .

Die Bedeukung australischer Baun , wolle .

Im Nahmen der britischen Expansionsplän « auf dem Gebiete

der Bvumwollvroduktion beginnt neuerdings Australien immer

mehr in den Vordergrund zu treten . Die dortig « Baumwollkultur
nimmt nach einem beim „ Konfektionär " eingetroffenen Bericht aus

Sidney « inen geradezu unglaublichen Aufschwung .
Während noch im Jahre 1921 nur 800 Baumwollpflanzer gezählt

wurden , die insgesamt 900 000 Bushel ( 1 ld « — 88 Liter — Hohl¬
maß — ) Daumwolle erzeugten , hat das Jahr 1923 das erstaunliche

Ergebnis gebracht , daß nicht weniger als 14 300 Baumwoll -

form er mit einer Leistungskapazität von 12 Millionen Bushel
Baumwolle festgestellt wurden . Dos Haupiverdienst hieran ge¬
bühr ! der British Australiern Cotton Groroing Association , die zurzeit
mit einem Kovital von 1. 2 Millionen Pfund Sterling arbeitet . Für
die Baumwollkampagne dieses Jahres wird ein Ergebnis von min -

destens 48 Millionen Bushel Baumwoll « geschätzt . Australische
Baumwoll « dürfte daher schon in diesem Herbst auf die Preisbildung
der Weltmärkte emgreifen .

Die Entwicklung der australischen Baumwollpröduküon m

Australien ist auch ein Zeichen für die Neugliederung der Welt -

Produktion , wie sie der Krieg von 1914 — 1918 eingeleitet hat . i

. Wertbeständige " Venzolanleihe . Der Stadt Hogenow ( Mecklen -
lurg ) soll die Genehmigung erteilt worden sein zur Ausgabe vor »

Schuldverschreibungen auf den Inhaber in Höhe des Wertes von
14000 Kilogramm Benzol zur Deckung der Kosten der Er »

bauung einer Benzolgewinnungsanlag « nebst Abhitzverwertungs -
teffel auf dem Gaswerk zu Hagenow .

Die Kohle - , Kali - , Zucker - , Gctreideanleihen waren ein verzirei -
fester Versuch , der allgemeinen Entwertung zu entfliehen und den

Kapitalbesitzern so viel Mut einzuflößen , daß sie Anleihen aufnahmen
und damit Kommunen und Ländern langfristigen Kapitalkredit ge -
währten . Die Praxis hat bewiesen , daß die wertbeständigen An -

leihen nur zur Hälfte wertbeständig sind . Deswegen erscheint e»

jetzt besonders auffällig , daß nunmehr noch eine Benzolanleihe er -

funden worden ist . Sie muß in ihrer schwankenden Bewertung
lBafis Lenzolprcis ) ein Spekulotionspapier werden . Wer hat daran

Interesse , daß der Kommunalkrcdit auf diese Wege geführt wird ?

Legen Frost n. aafgespningene Hände
Chesebrough ( sprich Tschiesbro )

Vaseline Oarnphor - Sis
In Blechbüchsen oder Blecntuben 75 Pf .

Auch die anderen altbekanntenChcsebrough - VaseÜne -
PrAparate sind wieder zu haben in Apotheken ,

Drogerien , ParfutnerlegeacliSften etc .

MteitaUiirtiM :
vUttwoch . den 6. Jebtoor 1934 : I

Pgziflis - M' eEessDiSaotfMreiüEr
in folgenden Lokalen ;

I. Rcilrkr Ann , P- Slalen , Weißensee .
Lctiderslr . 12t Ecke Dreisowalder etraftr ,
»achmulag , 4 Uhr.

3. Bezirk i . <rom <>nI »». S»Ir - - ,Mem»Iee
. fitrnjjf «7, nachmittag » 4V, Uhr.
«. Bezirkt »»lirnann , Rigaer 6tr £7,

nachmiilags 5 Uhr.
4, Bezirk ; ZZilhr , Elralauer Mlee 47

nachmitiag » i' /3 Uhr.
unJ 7. Bezirk : Noiehenverger y»s ,

Reichenberger Elraße 147, nachm. 5 Uhr
( ■. Bezirk ; fiiubt - Sranerei , SIeutüUn ,

Hermann ». Ecke Jäaersteaße , nachm. 5 Uhr.
k. u. 10. Bezirk ) Seev - rkschaflsha » »,

Engeluter 24/25, iiachiniltago S Uhr.
I ) . Bezirk : Rofenlhal , Echönrderg ,

Etersttr . 66, nachmittags 5 Uhr.
12. Bezirk : wende , Berlinickeftraße ,

Eck: Rungesteaßr , nachmiilags 5 Uhr
16. Bezirk : Srnfl Zacob , EharloNen -

dttrg , Bismarck », Ecke Sesenheimer
Stra &r , nackimiliag « 41/, Uhr.

14. Bezirkt Sihulanlo , Bostocker Str . 82,
uachmitiags 4 Uhr.

15. und 19. Bezirk : verbandst ! «» » »
tSiaungsIaal ) , Linirnstr . 83/Sj , abends
7 Ultt.

2i>. Bexirk : hllpsr , Illlicher Straße 2.
nachmittags 5 Uhr.

ZI. Bezirk > «Semelndetchul «, Nieder -
ichSnemri de, Berliner Str . , nachrn 4V, Uhr

32 . Bezirk : Schutz , Bdpetlick. Bahnhof .
Itraße .7t, nachmittag » 4' / , Uhr. l

2. 4. Bezirk : lver »nan ! a . Zestiai » ,Span
da: : . kiariptdahnhos . Elrrsoioptas 19, nach
mittags 4V« Uhr.

: Schulaola . Berlin hl„ Wiesen .
Ilrabe 66. nachmittag » ZV? Uhr.

Sternen » ! Lang « , Sirmrnsstadt . Nonnen »
dammaZrr , Ecke Neisftrobe , nachm. 4 Uhr.
Zutritt gegen Borjfeignng der Legitim ». |

lioustarte und dt « Mitgiiedsdnche ».

Canneratog . den T. Aebrnor , norf ) -
rntllag » 5 Ahr , im aien »er «f <h»tt ».

Haufe ( Saal 1), Engeluitc 24/25 :

Branchenversammlung
aller Alelulldrücker nnd Polierer

Groh - Sertin ».
Tagesordnung : l, Vortrag : Industrie »

verbände und ihre Bedeutung im mirt .
fchafttichen stampf . Z. Bericht . Z
Brunchenangelegenhelten und Der.
fchiedene «. �

Achtung !

Diktsr - obüdtort ttad rins ckis Kunde von dem Hin¬
scheiden unseres treuen Mitgliedes und langjährigen
Kampfgenossen

Franz Krüger .
Xicht nur unsere Organisation , vielmehr die gesamte

froigewerkschaftliche Angestelltenbewegung verliert in
ihm einen ihrer eifrigsten nnd gotreuesten Vorkämpfer .
In frühem Lebensalter bereits widmete er sich unserer
Organisation und in besonderem Masse wandte er sieh
der Jugendbewegung au. Bald stand der Entschlafene
in unserem Verbände auf verantwortungsvollem Führer¬
poston . Als Redner war er ein überzeugender Agitator ;
sein abwägendes , überlegte » Handeln machte ihn zu
einem besonders schätzenswerten Mitstreiter . So erwarb
er sich Freundschaft , Achtung und Vertrauen in unserem
Kreise , dnreh das er im Jahre 1914 zum Oescbäftsföhrer
unserer Ortsgruppe Qroß - Berlin gewählt wurde . Nach
Aufgabe dieses besoldeten Amtes wurde ihm da » höchste
Ehrenamt unseres Verbandes anvertraut durch seine
Wahl zum Obmann unseres Verbandsbeirates . Seinen
stets beachteten klugen Rat wird unser Verband in dieser
wichtigen Körperschaft künftig entbehren müssen .

In unseren Verband roisst so der Tod unseres
Kameraden Franz Krüger oine tiefe Lsick «. Ihn und
sein Wirkon werden wir stets in ehrender Erinnerung
behalten nnd seiner in Dankbarkeit gedenken .

Zentralvcrband der Angestellten .
Der Verbandsvorstand .

ManWöger
Sonnabend , den 9. Zebrnae , oot -
mlllag » 10 Ahe . im verdandohaufe
( Iugenoheim ) , Linienftr . 88/85, Portal I

Bersammlnnfl
sämtlicher arbriltlosen Vanaasch läger .

Sonntag , den 10 . Jebruar . oor »
mlllagn 9' / , Ahr , im verdanbohanse

( Srhungssaall , Linienftraße «8,85 !

Branchenversammlnng
aller Kolleginnen nnd Kollegen , welche
in Walzwerk - , Blei - und vrahlfabel . ,

nehmer auf die Rechte der Ardeite ?.
Referent : stollege Otto ZUf». 2 Wie
liegen die Lohn » u. Ardeilsdedingungen
in unserer Branche ?

Zur Beachtung !
Eine ganze Anzahl Berlranensleute

ha: ihre Legitimationstarte vom Bezirk, .
!eiler noch nicht abgeholt . Wir machen
wiederholt darauf aufmertfam . daß die
grünen Legitimationstarten ihre Suitig .
teil v rloren haben . Die Bertrauensjeute
find daher verpstichlet . In der Bezirk ».
tonferenz zu erscheine », am die neue
Legilimationskarte von ihrem zuständigen
Bezirksleiter in Empfang zu nehmen .
1S2<« VI « Ortsoerwaltnng .

Ksrte » lierAgsrMn Ääuztrie
Am I r e i > a 9 . den s. Aebruar 1924. nachmittags » Uhr ,
in den . Germanis - Sälem » , Ehausieestrahe 119 :

tzrssse Sffsntl . Versammlung
aller in d. Zigaretten - Jndustric beschäftigten
SlngesteUten u. gewerblichen Arbeitnehmer
Tagesordnung : VI « Auslegung der Verordnung aber

dl » Arbeitszeit van selten des Arbeitgeberserbandes
der Zigaretten - Iuduflrl «. Referent : stollege stafper ,
»efchäftofühier des Zentraiverdande » der Angestellten .
Da » Erscheinen sämtlicher Arbeitnehmer ist unbedingt er.

erforderlich . >145/151 vrr karleBoorflnn » .

Marellen .
Zigarren , Tabak

in Adolf Nagel
I . HerraanDplülz 6

Hofladen .
„ Bin ■• ucrOdot - -

t
Die«, bst . Verdlens ! -
mögl . biet BroichUr .
ernaiten Vorwirts -
tirtbende und

Erfinder
traPs geg . Rückprt .
F. Erdmann A dt .
Bstia, Uestiriar Slrak 71.

Händler und Vlleberverkltnserl

Lelve helle Servseise ti 8S Vs.
Setseafadrsk Dtrckseustr . 20. Bhs. Alex »Pi

SWWIISMl!Daiii in larwlrti | i

knteBS3ätII0! «!

1 2,1
Besten , Zigaretten .

IbesteBMdltlS i | z' ' t,rren � rab�e

KlEiNEANZEIfiEN
J«4n VerlB.lfl Celloert.
Eicktubidtn Werl 0,20
' bibnnt (nllci ; 2 fitt-
giindte Vorti). SWIet-

Ctedn
In I Wirt (Mt)

IOGtll/urLIri . mlm
ODSfaUsnt . lim stt
setfei « ISifiititn ilti
bM» . Ein edtast -
I loüir »eieiä Iure 4. 20

Imifii . reiOe itr Iii
• Wnti Koran dnlwot
t/ >4. sSuntiiitSnMB
IS ffi: ndnittifi ii
In Knpf- Efiiülss I »
kuvlrti . LiiEmtnl « 1.
itwzitn nrtn . BinHk

intsornn
atifle?: SOtr

( »KM.
inruii

»rledchchstrs »- I tHallefch - v
ukt elegant « verrenanzllg «
et - Is . Sportpelz «. Eedrel, . . .

Seihhan »
Tori verka:
Ulster . Paletots .
statenfacken . Sealmäntel , streuzfüchfl
Sräufüchfe . Blaufüchse . Wölk« zn «norm
dilliaen Preisen , stein « L- mbardmare .

Pelzwarea - Teilzahlung liefert Pelz .
Warenfabrik Kalli ». Zile - Wardenderg -
Strohe II I. Nah , Bahnhof Tiergarten
S —7 «eäffnet . _

"

streu , fstchf« 8. - Soldmark . Wolf».
zitgen 12. - , Anzllge 17. —, Ulster 17 . —.
Snmmimäniel 13. —, Kosen 4. —. Alle
Baren 20 bis 80 Prozent hcrabgefestt .
Reuwaren . Leihhaus Rosenthalertor ,
Linienstrah « 208- 204. Ecke Rosenlhaler .
strate .

„Ililnilitl"
E. <S. m b. H.

Sonnabrad , den25 . Fedrnar , nachm. 4 Uhr.
Im Seschästslotal , Frauksurter Alle « .70? :

Weneralverfammlnng
Di« Bilanz liegt dort zur Einsicht au».

Tag e » » rdnung : 1. Bil
wählen . «. Anträge und Berj

2. Reu -
irdenes .

Ver vorslan » Bleichrotb . Kaste: : .

Allgemeine Ortskranteukafse
Berlin - Pankow

Bekanntmachung ! Da « Bor >
siandsmitglied Fabrikant starl Witlmer
ist am 29. Januar 1924 derttorden . — An
leine Stelle ist au « der Liste der gewählten
erfasimänner der Schlosiermeifter AI der l
Stöbet , Berlin - Pankow , Breltestr . 22,
getreten . 101/17

Berlin - Pankow , den 4. Februar 1924.
Der Borstand . 6, Sit ! ig , Jorstgeuder .

Verkäufe
Ziakwafchfäster Fabrik , R« . , Marien -

straste 27. Lesern 10 Prozent , _ 18«/ «
Sebeiharbroagea , Seitnbagen , Roll -

farren , Sinzelteile . Sabril . Dresdener .
itrafi « 55

Tegpich «. Brücken , Di man decken he-
deutend billiger . Stein . Äntlamer -
ftraße 20.

_ _ _ _ _

•
«inderwage ». «laopfportwagen . stiw

derstühle , neue und gebraucht «
Schwarzmann , stottbuferdamni A,
ll . Etage . »

I g«klelilllllg55lßeke . lkt5ebi äs » . �
«nzstge 17. —, gebraucht , Ulster Id . —,

Hofen 4. —, streuzfüchfe 8. —, Bolfszie .
cn 12. - . Leihhaus . Reinickendorfer -
trafie 108 fNetteldeckplast ) . _

•

Leihhau » Beuunenstrasse 8. ( Broker
Perlauf masimästig hergestellter Anzüge .
"alclots , Taillenmäntel . Entawans .

«oripelze . Behvelze . Pelziacken . Pelz .
Mäntel , streuzfüchfe . Dranfüchfo . San .
knrrenzls » dillig . steine Sombardware . j
Firma achte »!

blöde »

Nunbfunf ! stleiderfchrank 9. —, Btr -
tiko 9. —. Sofa 7. —. Schreibtisch 18. - .
Büfett , «üchen 18. —, Bettstellen .
tomulett , 9. —. Riesenanowahl in Ein »
zelstücken sowie Schlafzimmer , Speis «.
zimmer . Herrenzimmer , komplett « Ein »
richtnnaen ocm Einfachsten di » zum
Apartesten . Kahlungseilnchterung . Gott »
lieb. Rügenerstrasse 18, Bahnhof Gesund -
drunnen . Freilieferung . _

*

Ribel • Cohn , V rosse Frankfurter
Straße 58 (8 Minuten oom Alexander .
plag ) . Filiale Badsttast « 47/48 (8 Ml-
nuten vom Bahnhof ( befundbrunnenl
vertanft gegen dar oder kleinste An-
und Abzahlung zu billigste « Preisen
Schlaf. , immer , Speisezimmer . H- rren ,
zimmer , stludgarniwre ». stlichen . Sinze ! .
mSbet .

_ _ _ _ _ _ _ _ _

_ _ •

Patentmatragen , Aufleaem - " ' '
Metalldetten , Chaiselongue «, »alfer .
Stargarderstrah « achtzehn . '

IXILUS PWISS

Nr . ZOO = 4 Pö
Rariläf - Special

5P &

Rarlfäf - Delikaf

7P &

Halpaus - Privaf
lOPG

Rarif äf - Exfra

GP &

Rarifäf - Luxus

ÖP &

Halpaus - Medoc
15 P &

Trotz Preisermäßigung

unverändert in ihrer

OnübertrofTenen

Qualifäf !

Messiagbetteu , Doppelbetten . Metall
betten mit Auflage 88. - . Kinderbetten
mit Auflag « 30. —, Chaiselongues 12. —.
Decken 18. —. Teilzahtuna . Lieferung
sofort . Mclcke, Auguststraße S2o. *

� Musikinstrumente

Piano « preiswert .
Link Brunnenstraa » 38.

«laplermacher

Wichtig ! für jedermann . Täglich wer .
den oerkauft : stleiderfchrank , Bertiko
22 Gotdmart , Beltstellen . komplett , 15,
MetalldcNstellen 22. Flurfchränke . Wasch.
toilelten 18. Chaiselongue » 18, stom »
moden 18. Bücherspind «. Schreibtische 38.
Büfett , 75 Tische 0. stücheneinrichtung
48. Speisezimmer . Herrenzimmer . Schlaf .
»immer 225, stlubgarniturcn , Leder .
kludsefsel «5, N: esenau »wahl über
500 Zimmer . Alles fpottbilllg . Star -
gaedts Mädel , und Lombardfpeicher .
Prenzlauer Strafe sechs. Seschäftszc : :
bis h» *

FahrrSder

Faherädee 75. —! Ausienlätung , Frei .
lauf , Rücktriitbremte , Garantieschein .
55. —. Sch! an- e, Beinmeistcrstragc vier .

Ksufgezucke
«challplotte », zerbrochene . abge .

spieile , Kilo l . M zahlt Weseloh .
Friedrichstrasie 9.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

»

Fahrräder kauft Liniensiroäe lg _ _ •

Piano » dringend gesucht . Pianomogä�
»in . Bardarosiaplatz 2. Nollcndors 5857.

Unterrick «
Aodctanztursu, . Anfängirkursus de-

ginnen . Privatunterricht - Schnrllkurke
lederzeit . Stellmacher , Tempelhofer -
ufer 1», Hallcfche , Tor . «

Ardeitzmsrkt
grübt « verlangen

Wiest, Appenheim U. Co. , Scckaroßhano -
wng . Dastmcnnftraste 12. 88/10

nicht au » der Branche ersah , jüngere «ra ' t
zur Stühe und praltifchen Alttardett des
Deisters . Rur strebfame . arwissend . Fach »
ardeiter , d' « sich ein « Ltdensstellung er»
werben mochten woüen Lebens ! richten an

1 fsitsil 6. 8. 1,1. , i " «. " . ! " !

k-SeWilslSlimiielildl .
Wir suchen für den Verlag de« . Volks -
Wille"' Hannover einc erste Kraft , die
den gesamten Beirted eine » modernen
Zeitt : ng»un: e : nehmens deherrsch : Ein -
tritt am l. April oder später . Rur rrst »
klassige Kräfte wollen sich melden . Be»
Werbungen mit Angab « der bisherigen
Taligteit , des Alte - ä. der Parteizu -
gehärigkett ufw erbitten w: r bis l5 . Fedr.
1924 ,i : Händen de» Dorsigensen der
Prehkommifston . Sans st «. ü g « r .
Honnouer . Ofterman : str . 5. 187- 14

Wm-

mpv riMFr aibsilerinnen
| | B ESW für kunslpewerb -

» che AiBeilea

ANZEiULIM � Art gesucht. St
wollen sich nur Ar»

tn cker Ge»aintou3ase Melden .
. Vorwort . - . ln<J ®-

bC' 0n�; . i (*' lrk5am den. Meldungen vonund trotidem n - 12 oder 5 - 7 in
_ - . . . . . , >>" Personal . Be. wal »

sehr billig ! h. t «»

Kaaftiaas des Wesfem
o. m. t>. H

raucntrienstraBe
Wlttenbcrirplatx

Schercrm
" IJf 8*911 « verf - tt out Kunstseide für
waschet , zu hohem Atkordivhn lofor : für
dauernd ve. -la gt 44/5
Giistsv Colün , Bhimenstr . 88 .
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